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DerBarteivorftlMdaudas englische Proletariat
Der Parteivorftand Hal in seiner gestrigen Sitzung folgende Kundgebung beschlossen , worin

dem streikenden englischen Proletariat die Brudergriiftc unserer deutschen Ärbrlterschast über¬
mittelt und der seftr Entschluß verdolmetscht wird , unsere Solidarität nötigenfalls auch durch
die Tat zu beweisen .

Der Parteivorstand der deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei in der Tschechoslo¬
wakischen Republik entbietet der im Kampfe stehenden Arbeiterklasse Englands die Brüder -
grüße des sudetendeutschen Proletariats . In dem Bewußtsein , daß das gigan¬
tisch « Ringen um die Lebensbedingungen des englischen lSrubenproletariatS und um di « Orga -
nlsationsform des englischen Bergbaues weit über den Rahmen einer noch so gewaltigen Lohn¬
bewegung hinaus sür das weiter « Schicksal der Arbeiternasse von entscheidender Bedeutung sein
wird , verfolgt di « deutsch« Arbeiterklasse in der Tschechoslowakei den Heldenkampf der englischen
Arbeiter mit angespannter Aufmerksamkeit und wünscht ihnen « inen raschen und vollen
Erfolg .

Die deutschen Arbeiter in der Tschechoslowakei sind bereit , alles , was in ihren Kräften
steht , zu tu « , um den Gefühlen innigster Solidarität mit den Kämpfenden auch durch dl « Tat
Ausdruck zu verleihen .
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Die SoiitaritSt der deutschen
Sewettschafteu .

Die Regierung und
die Zölle .

In - er Donnerstag - Sitzung des Abgcord -
nctenhandses brachten die deutschen soziasdemo -
kratrschen Abgeordneten einen Antrag ein , durch
den die Regierung ausgefordcrt werden sollte ,
ihre Stellung zu der Forderung nach Einfüh -
rung der LebcnSmittelzolle bckanntzugoben . Die
alten Koalition - Parteien traten darauf zu einer

Beratung zusammen und faßten den Beschluß ,
selber einen Antrag in diesem Sinne einzu¬
bringen , der auch eingebracht mid angenommen
wurde . Aeußerlich ist die Koalition tot , aber

nach Bedarf erwacht sie wieder zum Leben , und

dieser Bedarf entstand diesmal , da mmi doch
den deutschen Sozialdeinokraten nicht gönnen
konnte , daß eine Anregung von ihnen Erfolg
habe . Vorwiegend aber war es wohl daS Be¬

dürfnis , ein bißchen Vorarbeit für die Neu¬

bildung der allnationalen Koalition zu machen
und die schroffen Gegensätze , welche gegenlvärtig
zwischen den ehemaligen Regierungsparteien
klaffen , dadurch zu mildern , daß mmi der Re¬

gierung Gelegenheit geben wollte , beschwich-
tigend einzugreifen . Die neue 8estka , Dva -

nactka , oder wie die fallweise zusmnmcntretende
Smrogatkörpcrschaft für die Koalition heißen
nmg , blieb darauf eifrig beratend zusammen ,
um gleich über Form und Inhalt der Er -

klärung einig zu werden , welche die Regierung
im Abgeordnetenhaus ! ! abgeben sollte . Gestern
Nachmittag war nmn endlich so weit , daß der

Ministerpräsident das Wort ergreifen kcnurtc .

Und 6ernq sprach . . . .

Was der Ministerpräsident gestern inr Ab -

geordnetenhause über die Zoll frage und andere

Fragen vortrug , sollte offenkundig über den

gegenwärtigen Streit zwischen den früheren
Koalitionsparteien hinausreichend , der neuen

Koalition die Wege ebnen . Die deutschen
Agrarier , die deutschen Christlichsozialen und

die deutschen Gewerbepartciler , die sich, weil

sie mrtcr der Führung der tschechischen Agrarier
den besinnungslosen Husarenritt um Einfüh¬

rung dcL sechsfachen Friedcnszollcs mitmachten ,
schon in der Negierung sahen , werden von der

Rede 6ernys bitter enttäuscht sein. Wenn sie

zu lesen und zu hören verstehen , muß ihnen
aus der Rede des Ministerpräsidenten die Er¬

kenntnis reifen , daß die früheren Koalitions -

Parteien noch lange nicht daran denken , ihnen
für die Bereitwilligkeit , mit der sie für die von

den tschechischen Agrariern verlangten unge¬

heuerlichen Hungerzölle eintratcn , den Dank

durch Einräumung eines Plätzchens an der Rc -

gierungssonne abzustattcn . Die Furcht , eS

könnte nach restloser Erfüllung der Zollwünsche
der Agrarier sedc Möglichkeit schwinden , an die

Neuaufrichtung der Koalitionsherrschast zu

schreiten , so daß dann der Zwang entstehen
könnte , eine gemischtnationale Regierung zu

bilden , mit einem Worte das schöne Ideal des

Nationalstaates zu begraben , hat die alten

Koalitionsmachcr auf die Beim ! gebracht .
6ernys Rede war eine Beruhigungs¬

rede . Einleitend sagte der Ministerpräsident ,
die Regierung wolle nach wie vor das Pro¬

graumr der früheren Regierung durchfi ' chren,
aber was er später sagte, Ivar denn doch , nicht

ganz im Geiste Svehlas gehalten , vielmehr
merkte man ein deutliches Abrücken von dem

zollwucherischen Draufgängertum , mit dem die

Svohla - Rcgierung das Parlament terrorisiert
hat . Man braucht das , tvas der Ministerpräsi¬
dent sagte , nicht zu überschätzen , denn seine
Rede bewegte sich meist in allgemeinen , zu

. nichts verpflichtenden Redensarten , aber gegen¬

über dem Galopp , in dem 8vehla und seine
Partei der Bevölkerung die Vorkriegszölle auf -

zuzwingen suchten , unterschied sie sich durch ein

doch etwas langsameres Tempo . Der von flm -
>en Zeitungsschreibern als großer Staatsmann

auSgeschriccne 8vohla kannte in der ' Zollfrage
keine anderen Erwägungen , als die Rücksicht¬
nahme auf die Profitgier seiner Klassengenossen,
soziale und volkswirtschaftliche Bedenken kamen

ihm dabei nicht über die Schwelle des Bewußt -
fsins . Als Ministerpräsident fühlte er sich ledig -
lich als der Willensvollstrecker seiner ' Partei und

die kleineren ävehlas , die nach seinem Urlaubs -

Berkin , 7. Mai . ( Eigenbericht . ) Der Mge -
meinr Deutsche Gcwerkschaftsbund erläßt einen

Ausruf an die deutsch « Arbeiterschaft , in dem zu

Sammlungen für die streikenden englischen
Kollegen aufgcfordert wird .

Der deutsche BerkehrSbund hat die See¬

leute und Hafenarbeiter ausgefordert ,
die Verschiffung von Kohle nach England , die

Ausnahme von deutscher Bnnkerkohle durch eng¬
lische Schiffe , sowie die Besetzung von englischen
Schiffen durch deutsche Mannschaften zu ver¬

hindern .
M

Unterstützung durch die sranzöfischen
Arbeitet .

Paris , 7. Mai . ( Tsch. P. - B. ) Der Exekutiv¬
ausschuß des Allgemeine » ArbeitSvcrbandes

( CÄT. ) beschloß in seiner heutige » Sitzung , die

vollkommene . Solidarität mit den

englischen Streikende » und genehmigte die bishe¬
rigen Vorkehrungen der einzelnen GewerkschastS -
vcvbände , denen zufolge jeglicher Export von

Berkin , 7. Mai (Eigenbericht . ) Durch die

neueste Erklärung der Demokraten , für das Miß -
tranenSvotut » der Sozialdemokraten zu stinrmcn ,
dürfte das Schicksal der Regierung Luther ent¬

schieden sein . Nur wenn die Tcutschnationa -
len der Regierung zu Hilfe kommen , könnte

sie noch gerettet werden . Von Seite der deutschen
VollSpartei werden alle Anstrengungen gemacht ,
die Deutschnationale » für eine Zusaniniciiarbeit
in der Regierung — wenn auch ohne Luther —

zu gewinnen . Nach diesem Plane soll Strcse -
m a n n Reichskanzler und ein Deutschna¬
tionaler Reichsaußcnminister werden . Das aber

tvürde einen Bruch mit der bisherigen Außen ¬

antritt die Führung der Politik der agrarischen
Partei übernahmen , bemühten sich, getreu in

seinen Fußstapfen einherznschreiten , wobei

ihnen auch die neu airgowovbenen Hilfsmann¬
schaften ans den deutschbürgerlichrn Parteien
brav und willig nachfolgtcn . Die tschechisch-
deutsche Huttgerzollmehrhert ist gebildet und

alles spricht dafür , daß der Zollantrag Donats

unveränderte Annahme finden tvürde . Aber da

tauchte die Frage auf : was dann ? Die Schaf¬
fung von Lebensmittelzöllen in jener Höhe, wie

sie von den niminersatten Agrariern gefordert
werden , würde das Wiederaufleben der Ko¬

alition schier unmöglich machen und darum

durfte Herr 6ernh gestern im Abgeordneten¬
hause erklären , daß die Regierung nicht ohne
eine Prüfung der voraussichtlichen Wirkungen
der Zölle an ihre Einführung gehen wolle .

In der Erklärung heißt es , die Negierung
tvolle feststcllen , welchen Einfluß die Acnderung
der geltenden Zölle auf das Lebensniveau der

breiten Volksschichten , auf die Löhne und auf
die Existenzgrundlagen , aber auch auf die Kon¬

kurrenzfähigkeit der heimischen Erzeugnisse auf
dem eigenen Markte und auf dem Weltmärkte

haben könnte , auch müßte die Regierung bei

der Beurteilung dex Höhe . hoc einzuführenden

*

Kohle nach England verhindcrt und den Stcei -
kendcn englische » Arbeitern finanzielle Hilfe ge¬
währt werden soll , die durch Sammlungen
in den einzelnen Verbänden beschafft werden soll .

*

Die österreichilchen Gewerlschaften für
materielle Unterstützung der Streiks .

Men , 7. Mai . Die Getvcrkschaftskommission
beschloß, dem Präsidium die Generalvollmacht zn
erteilen , einer Äorständekonfcrenz der Getverkschaf -
ten den Vorschlag zur materiellen Unterstützung
der englischen Arbeiter zu »interbreiten . An den
Gcncralrat deS Gewerkschaftskongresses wurde ein

Sympathictelegramm abgesandt .
*

ArbeitskonstiN auch in Amsterdam .
Amsterdam , 7. Mai . ( Tsch. PB . ) Eine An¬

zahl Arbeiter des Amsterdamer . Hafenbetriebes ,
die sich ans Veranlassung des zentralen Bundes
der Transportarbeiter weigerten , an den Bunker¬
arbeiten stir die ini königlichen Dock liegenden
englischen Dampfer „ Benchaw " zu beteiligen : ist
emlasien worden . Die Bunkerarbeiteir wurde »

später mit neuem Personal fortgesetzt .

Politik bedeuten und damit zum Ausscheiden des

Zentrums aus der Regierung führen .

Es ist aber auch «täglich , daß die Krise einen

ga > u anderen Verlauf nimmt . Zn , Zentrum
mehren sich nämlich die Stimnien , sür den so¬
zialdemokratischen Mißtrauensantrag zu votieren .
Die Entscheidung hierüber liegt beim ParteiauS -

schuß des Zentrums , der Montag zusammentritt .
Beschließt das Zentrum , den « Reichskanzler das

Mißtrauen anszuspreck - en , so wird di « Demission
Luthers bis zum Dienstag vollzogen sein ,
so daß eine Debatte über die Flaggcnaffärc gar
nicht stattfinden wird .

Zölle die Erfahrungen , die in anderen Staaten

mit ähnlichen Erzeugungs - und Lohnvevhält -
nissen geinocht wurden , berücksichtigen .

In der Rode des Ministerpräsidenten ist
manches Wort der Besinnung , manches , das

bisher nur von den Sozialdemokraten gesagt
Wurde , wobei sic tauben Ohren predigten . Die

tschechisch -deutsche Zollmehrheit lvar entschloßen ,
den Raubzug der agrarischen Zollwucherer im

vollen Umfange durchzuführen , . sie wird jetzt
erkennen müsien , daß alle ihre Blütentmumc
doch nicht in Erfüllung gehen können . Die
Negierung muß , wohl hauptsächlichst nur des¬

halb , weil die Sorsze um die Erneuerung der

allnationalen Koalition bestecht, zugeben , daß
die Zollfrage nicht lediglich eine Angelegenheit
der Agrarier , sondern im eminentesten Sinne
des Wortes eine allgemein volkswirtschaftliche
und finanzpolitische ist . Für die Arbeitevschaft
ist und bleibt sie in erster Linie eine Frage
der Erhaltung ihrer ohnehin a u. f
das äußerste eingeschränkten Le¬

be n sh a lt u n g. Es ■kann . sie . daher auch
die Erklärung des Henn 6erny nicht , im ge¬
ringsten beruhigen . Sie muß auf der . Wacht
bleiben , muß den Kampf gegen die ihr drohende
Zollbelastung unbeirrt weitcrM - rcn .

Zum deutiche « Mutter ¬

tage .
Und wieder mnttertagt eS , tculsch und schön.

Ter ganz und gar unpolitische ,/Lurrd der

Deutsch « n " fjai ein Merlbüchlein heraus «
gegeben,' - . iS von Herr » Wa l ter Sch lesi n ger
für dies « Zwecke sehr geschickt gemacht mordeir ist .
Ma » muß es Len Arischen lassen , daß sic ihr
Geschäft verstehen . Gerade deshalb scheint eine

kurze Besprechung der Broschüre geboterr . „ Ge¬
hilfin Gottes sein , heiße ich Muttcrscktaft " , heißt
eS einleitend . Und den « Herrn Niax ZungniM
komnrt jedes Kind vor ivic ei »> „Seelenkästchen ,
darin der Schmuck der Ewigkeiten liegt ". „ Und
wen » sie ( die Mutter nämlich ) etwas findet , in
der Stube , ans der Wiese oder ini Walde , so etwas

ganz Schönes , so legi sie ' s mit in das Seelen¬

kästchen . " „ Sie erklärt ihnen ( den Kindern ) das
Leben der Käfer " — „ oder sie spricht von den
Blmneu mit synniger Frömmigkeit . " „ Manchmal
denkt sie sich auch krause Geschichten ans von Bil¬

dern , di « in Steine » schlafen ", „ vom Gesang der

Ackerschollen tveiß sic zu erzählen , von den Wau -

dergefühlen der Stenre " — nein , ist das sckw»,
zart , innig imd so echt teutsch ! WaS doch so ein

Znngnickel alles zusaiiiinenphantasierl ! „ Gewöhn¬
lich glaubt der Brensch, wenn er nur Worte hört ,
cö müsic sich dabei auch eiwas denken lassen "
— dieses Wort ans den « „ Faust " ist da sehr an¬

gebracht . Heinrich Kleists knappe Erzählung von
einem außerordentlichen Beispiele von Mutter¬
liebe ist wohl nur zufällig in die Sammlung ge¬
kommen . Es >vird dann , nämlich erzählt , wie im

Zeck ) re 1772 eine Eisbärin mit zwei Zungen sich
einem Schisse nähert , das die Arktis crsorschcir
soll. Die Schiffsmannschast schießt die Zungen tot ,
das alte Muttertier streichelt imd leckt die Toten ,
bis es selbst , tödlich verwundet , ' . iisammenbnchr.
Kleist hat die Frage nicht bcanttvvrtct , w o die

Bestien zn. stickten sind . Gemütsbildend und ver¬
edelnd wird die Sage ans empfängliche Kinder¬

herzen wirken , in der erzählt wird , wie eine Frau
ihr Kind velsaufi , daß cs eingrmaneri werde , um

dir Burg nneinnehmbar zu machen . Aus dem

gransamen , finstern Mittelalter in lichte deutsche
Gegenwart führt eine Dichterin mii dem nrgev -
nrcnrischeu Namen — M ol n a r . Molnar mahnt :

. -deutsch' sei der Kleist , der rein dein Heim durch¬
zieht , es hüte deutsche Sitte deines Herdes Feuer

" »ff . Der unvermeidliche Ottokar Kernstock ,
der Kriegsdichtcr , darf nicht fehlen , ebensowenig
der - Heimatdichter Hadina .

Doch nun von der dcnlsck - cn MnIterIags «
Poesie zur Mu t tertagspra xi S, „ zum
Sinn des deutschen Muttertages " . Hermann

Schell findet , daß die moderne . Kultur an der

„ Opfersche » des Weibes " leidet , allev -

dings redet er Vorsichtigcrwcisc von der modernen

Frau von Bildung . Ta ist Philipp Naab schon

kühner : . Die Mntter ist Heldin und Heilige . —

Verflucht ist, iver den Kinderborn verriegelt ! ES

ist die Todsünde unserer Zeil , die uni der be¬

quemen Gegenwart willen auf die Zlckunft ver¬

zichtet . — Die kurzsichtige Klugheit sitzt neben

unser » Ehebetten . " „Frankreich und Mammons «

land besiegten uns trotz unserer Feldsiege in

lmsenn Allerheiligste »" us>v. Dau » schmettert em

A. H. Wiechmann : „Deutsche Frauen , schützt
eure heiligsten Gitter ! Jede deutsche Fran , jedes
herrische Atädchcn hat vom Hergott ( deut deutschen
Herrgott natürlich ! Der Setzerlehrling . ) den natür¬

lichen Beruf bekommen , lÄattin und Mutter zu
werden . Welche Welt diese Worte cinschließen ,
könnt ihr selbst besser und tiefer fühlen als ich.

Die bösen Geistcr habet » Euch
e ingeflü st er t, Z h r m ü sz t gleichberech¬
tigt sein — Enel) , die Zhr « ls Gattin und .

Mutter den Berits einer Fürstin haltet . Die

bösen Gc ister l - aben Erich ein scheinbares
Wahlrecht ihrer Parteimänner gegeben —

Euch , die Zhr - das schönste icnd höchste Wahlrecht
haltet , Enre Gatten aus Liebe zrr wählen . Die

böse » Geister führten Euch in das soge -
uannre Berufsleben , daü durch sie bereits

Sklavenarbeit gewordell war , Euch , die Zhr deu

schönsüm Benis auf Erder » hattet , Kürllin Eurer

Männer , Mütter Eurer Kinder , Sonnenschein des

Hauses , Erhalter des Vaterlandes zlt fein !
Scham Euch doch einmal Enre Schwestern
in der » Handelsstuben und Fabriken an , und Ihr ,
die Ihr selbst da seid, fragt Euch dock) einmal

ganz ehrlich : Seid Zhr nicht alle von diesem bösen
Feinde deutschen Wesens und Lebens betrogen
worden, " Diese Sähe auf Seite 25 der Bundes ,
muttertagsbroschüre — sie sind entnommen deu

„ Werte " „Dcntschheit imd Freiheit " — offenbarer
eilte derartige bodenlose Rückständigkeit und Bev

bohvtheit , daß jedes komnlenticrendc Wort sich er¬

übrigt ? Aber di « Dirmncheit paart sich mit Bos¬

heit , wenn der Verfass « der ,/Deutschheit " - also

Bor dem Rücktritt des Reichskanzlers .
Die Kntlcheidtzng beim Zentrum .
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fortscht : „ Mögen auch Eure Schwestern in Samt
und Seide abends und Sonntags von Genuß zu
Genuß taumein , alle sind sie Sklavinnen . " —
Dann aber quillt der „Deutschheit WeiSheiiSgucll " :
„GroßkapitaliSmuS und Großindustrie , die Herr¬
schaft dcS imaginären Geldes , die falsche Aus¬
beutung der Arbeit der Menschen zu Nutzen ein¬
zelner , wahnsinnig Gewordener oder ranbtierartig
veranlagten Nassen , vernichtet eben alles , auch
Euch , Frauen und Mädchen ! "

Wer das Bedürfnis fühlt , an solchen geistigen
Genüssen , wie sie der „ Bund der Deutsche«»" in
seinen « Schriftchen verzapft , sich zu laber «, darf die
Broschüre nur bestellen , der „ Bund " gibt sie u n -

entgeltlich ab . Tie Besprechung jedoch ist
noch nicht vollständig . AuS einen « Berichte aus der
Stadt Gablonz a . N. über den ersten Muttertag
hören wir : „ Die MänncrortSgruppc des B. d. D.
rief die Stadtvertret ««ng, die Schulen , die Rc -

liaionSgeuicindei « und alle deutschen Vereine —
Dre deutschen Religionsgemeinschaften (katholisch ,
evangelisch , alikatholisch ) leistete «« tvertvoll « Hilfe .
Di « Lehrerschaft verstand cS, di « Jugend
empfänglich zu machen . — Alle drei deutschen
Religionsgemeinschaften klärten ihre Angehöriger «
über Sinn und Bedentring des MuUcrlagcs auf
und widmeten GoltcSdicrrst lind Predigt dem heh¬
ren Gedanken . "

Ist das nicht sehr interessant , nicht sehr lehr¬
reich ? Al«f einmal rückt die heilige apostolische
katholische Kirche zur den t schna tional -

völkischen ReligionSgcincind « auf ,
die Romkirche spendet ihren Seger «, Inda ist viel¬

leicht bloß angeschnorrt worden und hat heim¬
licherweise gespendet. Kirche und Lehrerschaft in «

trautesten Verein «, oder : wie sich völkische Lehrer
die Trenmrng vor « Schule und Kirche vorstellen .

Nun aber genug ! Beschämend und bedauerlich
nnr , daß auch Proletarier , Arbeiter , auf dieser «
von dein „unpol «tischen " „ Bund der Deutschen "
betriebenen völkischen Gedanken des Muttertages
mit all seinem falsch - sentimentalen Klinibirn her -
r ' mfallen können .

Der „ Muttertag " , scheinbar so ganz un¬

politisch , scheinbar der Tag , an dem Mutterschaft
und Mutterliebe , reines Weibtum gefeiert werden

fall , ist tatsächlich ein gefährliches Opiat ,
ein völkisch - klerikales Betäubungs¬
mittel . Der „ Muttertag " , wie ihn Völkische
aller Schattierungen — gemeinschaftlich mit den
„deutschen ReligionSgemcinschasen" einschließlich
der schwarzen Internationale der römisch - päpst «
lichen Kirche — feiern , ew h a t den Z w e ck,
die Masse « « der Arbeiter , und insbe¬
sondere die Proletarischen Frarren ,
die Arb « itcrmütter , über ihre wirt¬

schaftliche Lage zu täuschen , die däm¬
mernde Erkenntnis der Franc «« über ihre gren¬
zenlose Not , das von Tag zu Tag steigende körper¬
liche , geistig « und sittliche Elend in schillernder «
Illusionen zu ersticken . Die politischen Macher des

unpolitischen „ Bundes " , die Herren von der

„Teiltschhcit und Freiheit ", welche die arbeitende «»

Frauen glauben »«achen wollen , „böse Geister "
hätten die Harmonie zwischen Kapital und Arbeit

zerstört , diese vülkisclM Weisen , welche die For¬
derungen der Frauen nach Gleichberechtigililg und

nach dem Wahlrechte als „Einflüslerniigen böser
Geister " , als Popanz und Kinderschreck hinstcllen ,
beweisen daimt nur ihre bodenlose Unwissenheit ,
der nnr das Streben die Wage hält , die Masse «»
in Univissenheit , in Dumpfheit und Elend zu er¬

sticken und verkomnien zu lassen . Merkwürdig
aber : „dieselben unpolitischen Politiker , dieselbe »«
dei«tsck)e>« Rcligionsgcmeinden «« nd ihre Pfafsen ,
die Mutterschaft und Mutterliebe preise »« und

feiern , ihr fogar Predigt und Gottesdienst opfern
ob sie ( und das gilt vor « den . römisch - katholische »«
Geistlichen besonders ) , es umsonst tun , »ver »veiß
es ? Diese unpolitischen Völkische »« kennen ander¬

seits kein höheres Er ichungSziel , als das , di «

Jugend „ wehrhaft " und „ kampffroh " zu »»«achen ,
das Ideal ihrer Erziehung sehen sie in H i t l e r ,

und vor alle »»« in dem Lu den dorff verkörpert ,
in den Vertretern des Fascis »n>«L.

Vielleicht denkt ain zweiten deutsche »« Mntjcr -
tage manche Mutter auch darüber nach , »ver die

entsetzlichen Mordwaffen segnete , mit denen Gat¬

ten , Söhne , Brüder , Väter zerfetzt , zerfleischt , ver¬

brannt , vergiftet «vorbei « sind ? Vielleicht denken
die Mütter , vor allen « Ar beiter mütter

daran , wer z u «>« Kriege Hehl « , wer noch
1917 für die Verlängerring des Mas¬
senmordes ein trat , wer noch zr « Be¬

ginn des IahreS1918 und im Früh¬
ling dieses gleichen Jahres dem

„ harten Frieder « " verlangt hat !
Der zweite deutsche Muttertag an « 9. Mai ! .

Glockengeläut , Weihrauchwolkeu , gemurnrelte Ge -

Hete , Phrasengekuatter , deutscher Sang , sentinien -
tale Verse , Blumengewinde , Hoch- >«nd Heilschreie
und der nette — Weltkrieg .

Das mährische Landesbudget .
Die Regierung hat im mährische «« LandeSbndgct

große Abstriche gemacht und Veränderungen durch¬

geführt . Im März wurde das Budget der LandeS -

verwaltungSkommission mit dem Wunsche zurückge¬
stellt , eS möge«« dahin Streichungen in einem Um¬

fange vorgenommen «vcrden , daß der Abgang von
45 Millionen Kronen verschwinde . Der LanderauS -

schuß hat daraufhin das Ausgabenpräliminare nm
4 Millionen herabgesetzt und die Bedeckung nm 13 . 7
Millionen erhöht , so daß das Defizit auf etwas

weniger als 80 Millionen gesunken wäre . Die Re¬

gierung hat nun den Ausgabcnetat In der Höhe von

»nehr als 240 Millionen Kronen , so wie er vorgc -
schlagen wurde , genehmigt , aber die Einnahmen
herabgesetzt , so daß dar Defizit nunmehr etwa 82 %
Millionen beträgt . Gestrichen wurde vielfach ar « den
sozialen Erfordernissen .

Die RegittvngserMrung .
Feste Zölle verdienen den Vorzug . - vrstiung ihrer Auswirkungen . - Ein

Bnuk^rderungsgeietz in MonatsM . — Mahnahmen gcgrn die Teuerung .
J >« der gestrigen Sitzung gab der Mi¬

nisterpräsident 6 < rny über die Zölle ,
di « Ballbewegung und di « gegen die Teue -

'
rnng anznw . ' iidcndcn Mittel eine Erklärung
ob, der wir folgendes entnehmen :

Bereits ans der Erklärung , »vclchc die Rc -
gierling an « 24 . März abgab , als sie sich diese »»
Hause vorstcllte , ging hervor , daß sie das Pro -
gvcumii der vorhergehenden Regierung durchfüh .
ren werde , die ftir den Bereich der Handels » und
Zollpolitik den Grundsatz der Gerechtig¬
keit nl « d der gleichmäßigen Bewer¬
tung aller in Betracht kommenden

» virtschaftltchen unb sozialen Inter¬
es s e n ausgesprochen hat . Ebenso tvie die . gegen »
tvärtige Regierung in « Geiste jenes Programms
der letzte »« Regiemng unter ihren und der -Hä««ser
Aufgabe «« <u« erster Stelle die Regelung der

Bezüge der Staatsbediensteten sieht ,
bewertet die Regierung ebenso gewissen »
haftauch die übrigen gleich dringen¬
den Aufgaben , insbesondere auf wirtschaft¬
lichem und finanziellem Gebiete .

Jude ««« die Regiemng also eine bestän -
diger « Lösung der landwirtschaft »
lichenZölle gegenüber dein provisorischen und
eventuell nur mehr auS zolliarifari ' chen Rücksich ei «

kritisierte »« Zustand vorbereitet , ninnnt die Re¬

gierung Berechnungen über eineangemessene
und den Interessen der Produktion und deS Kon¬

sums entsprechende Höh « dieser Zölle vor .
Di « Regierung überprüft auch einerseits di «

ErzeugungSkstcn unserer landlvirtschaft »
liche«« Produktion «««»ter Vergleichung mit den

Marktpreisen der landwirtschaftliche «« Produkte ,
welche Preise durch den anSländi ' chcn Mettbewero

mitbestimmt werden . Andererseits nimmt sie dar¬

auf Bedacht , welchen Einfluß eine Modifckat . on
der geltenden Zölle aufdaSLebenS Niveau
der breite st en Schichten habe «« ka ««n. Hie¬
bei ««rißt die Regierung die Ergebnisse ihrer Ana »

lysen an de«« Erfahrungen , die auf diesen « Gebiete
andere Staaten mit ähnlichem Produkt «»»- - und

Absatzverhältnissen gemacht haben , in denen diese
Fragen bereits gelöst sind , und nin « mt gleichzeitig
darauf Bedacht , wie die Regelung der Zölle auf
Getreide und Mehl in das Netz der bereits ab¬

geschlossenen oder erst in Verhandlung stehenden ,
respektive geplanten Handelsverträge ein¬

greift .
In de »« Bemühungen um landwirtsckgiftlichc

Zölle äußert sich daS berechtigte Bestreben , daß
sich der gcgemvärtigc Stand der Intensität unserer
Landwirlsck - aft erhalte und in gewissen« Maße auch
erhöhe . Wenn demgegenüber die möglichen Folgen
der erhöhte »« Zölle beurteilt »vcrden , ist die Hoff¬
nung berechtigt , daß bei deren richtiger Bemessung
und bei freiem Wettbewerb auch der fremde
Lieferant ein « gewisse Quote jener
Zölle trägt , und daß dther die allfällige Er «

Höhung der Zölle nicht völlig auf die Preise der

Lebensbedürfnisse übertrage »« wird , abgesehen da¬

von , daß bei bestimmten Bedingungen der hei¬
mischen Produktiv «« die Zölle auf die Preise über¬

haupt nicht eintvirken «Nüssen. ( ?! ) Damit »veiler

unverantwortliche Elemente di « neue Regelung
der Zölle nicht zu einer unbegründeten Teuerung
auSnützen , »vird eS Aufgabe der Ncgierm »g sein ,
alle geeigneten Mittel aiunwcnden , welche «in «

solche Verteuerung unmöglich mache »« würden .

Es hat den Anschein , daß es bereits keinem

Zweifel unterliegt , daß der Grundsatz fester
Zölle gegenüber einer zeitweiligen Regelung
de » sogenannten beweglichen oder glritiendrn

Zölle den Vorzug verdient ,

wenn auch in einem Systeme der festen Zölle für
den Fall eines unangemessenen Ansteigens der

Preise die Möglichleit . Vorbehalten werden muß .
die Zölle herabznsetzen oder zn suspendieren . Bei

jeder künftigen Regelung der Zölle auf Getreide
und Mehl wird das Maß der Spannung
zwif - chen den Zöllen auf Getreide
und auf Mahlprodukte wichtig fein .

In Verbindung mit der Novellierung der
landwirtschaftlichen Zölle taucht auch die Frage
der Regelung einiger Zollpost en auf
dem Gebiete der Industrie und des
Gewerbes auf , den » der geltende Zolltarif
weist auch auf diesem Gebiete keinen gänzlich aus¬

geglichenen Zustand auf . Die weitreichend « Be¬

deutung aller dieser nicht gelösten Frage »« auf den «
Gebiet « der Landwirtschaft , der Industrie und des
Gewerbes begründet eS, daß

die Debatte darüber in der breitesten Oesfentlichkeit

abgeführt werde . Die Regierung wird sodann ihre
Ansicht über die Augelegcnheit in den Detak . s mit¬

teilen , und z»var , falls dies erforderlich sein wird ,
im Verlauft dieser Verhandlungen .

WaS die Frage der

Baubewegung

anbela »«gt , ist die Regierung mit ihrer Vorlage
n a h e z u f e r t i g. Die große Verantwortung legt
ihr die Verpflichtung auf , daß sie noch einer Fach¬
verhandlung »nit den Sachverständigen unterzogen
»vevde, »vaS mit größter Beschleunigung geschehen
»vird , vielleicht bereits zr« Ende dieses Monates ,
worauf ich mir erlauben »verde , die Vorlage diesen «
Hohen Hause vorzulege ««.

Ich gelange schließlich zur Frage der

Maßnahmen gegen die Teuerung .

Was die Preisentwicklung der Lebensbedürfnisse
anbelangt , können »vir konstatieren , daß das Preis¬
niveau und damit auch die Lebenskosten in der

heutige »« Zeit eine in ä ß i g absteigende
Tendenz zeigt .

Obgleich das PreiSnivea » gesunken ist, habe ««
sich leider die LebcnSvcrhältnisse weiter Bürger¬
kreise nicht gebessert , »veil zufolge der wirtschaft¬
lichen Verhältnisse zugleich ihre Einnahmen ge -
stmkeir sind und hiedurch auch ihre Kaufkraft . Die
Regierung verfolgt sorgfältig die Entwicklung der

Preise aller Lebensbedürfnisse und hat Maßnah¬
me« « getrofftn , daß jedes Sinke « « der Preise un -
rnitteloar den Konsumenten zugute koinm « .

Z»« diesem Zlvccke »vird eine periodische
Kontrolle der Detailverkaufspreise
vorläufig bcniglich des MehleS , Brotes und der
Bäckerwaren durch ständige . Kommissionen aus den
Vertretern der Konsumenten und Gewerbslcntr
bei den politischen Bezirksverwaltungen geübt , die

regelmäßig zusammentrctcn sind die Preis « dieser
Lebensmittel prüfen .

In den Gemeinde - mit » BczirkSsanitätsräten ,
für welche in « Feber dieses IahreS eine Geschäfts¬
ordnung erlasien »vorbei « ist , ist ein neues Organ
ausgcbaut worden , daS bei gehöriger Tätialcit
viel zuwege bringen kann , insbesondere in bezug
auf die Verbesserung der Qualität aller Lebens¬
mittel .

A«lf die Herabsetzung der Preis « hatte auch
die gegenseitige Mitwirkung der Behörden mit den

Interessemenverbänden ein « elner Hantz ? kS - und

Gewerbekorporationen nicht geringen Einfluß , wie
di « der Fleischhauer , Selcher und Bäcker , wo in
vielen Fälle »« ein Uebereinkommcn der Herab¬
setzung der Preise ihrer Erze »«gnisse erzielt wor¬
den ist.

Die Regierung »vird selbstverständlich auch
weiter dahin wirken , daß die Lebensbedürfnisse
nicht künstlich vcrlenLrt »verden .

*

Die Mnarsitzung .
Gin Antrag auf Aufhebung des

handelspolitischen Gemacht gungs »

gefetzes .
Prag , 7. Mai . DaS Abgeordnetenhaus been¬

dete heute die Zolldebatt «. Rach der Regierungs¬
erklärung nahmen noch von unserer Seite Genosir
de Witte « nd von tschechischer Seit « der Sozial¬
demokrat Pik zu den AuSsiihrüngen LernyS Stel¬

lung . Genosse de Witte kritisierte scharf daS Vor¬

gehen der Regierung und rückte das Verhalten der

deutschen Agrarier und llhristlichsozlalen ins rechte
Licht , welche sich nicht scheuen , um das Linsengericht
der Zölle willen , der Regierung der allnationalen
Koalition wieder auf di « Beine zu helfen . Der na¬
tionale Ausgleich , der bei einer festen Haltung aller
deutschen Parteie »» nicht mehr zu umgehen gewesen
wäre , ist jetzt dank der EinheitSsrontler vom letzten
Herbst wieder in weiter Ferne . Alle Beschwichti¬
gungsversuche deS Landbvndlrrs Dr . Hahnreich
vermochten diesen Eindruck nicht zu verwischen .

Der tschechische Sozialdemokrat Pik kritisiert «
gleichfalls dir Erklärungen ternhS , wenn auch im
Ton erheblich vorsichtiger . Von Wichtigkeit ist ein
heute «ingebrachtcr . Antrag der tschechischen Sozial¬
demokraten , welcher dir Aufhebun g deS han¬
delspolitischen Ermächtigungsgesetzes
verlangt , aus Grund dessen im Vorjahre die
gleitenden Zölle eingesllhrt wurde « . Sollte der An¬
trag « ine Mehrheit finden , so wär « der
agrarische Zollantrog zum größten Teile hinfällig ,
da dann dl « Regierung nicht mehr die Zölle im Vrr -
ordnungöwege rinsllhren könnte , sondern die ganz «
Frag « durch «in neue » Zollgesrtz gelöst werden
müßt « . Ob alle Parteien der neuen Zollmehrhclt
auch gegen die Aushebung dcS ««««demokratischen Er¬
mächtigungsgesetzes stimmen können , ist fraglich.
Die Situation sür die Zollanhänger wird durch die¬
sen Antrag jedenfalls nicht bester . Bemerkenswert
ist jedoch , daß derselbe Antrag des Genostrn Dr .
Heller in einer der letzten Sitzungen des Jni «
tiativauSschustrS des Senates und auch , da Genoff «
Dr . Heller an das Plenum appelliert hatte , ge¬
stern in der Plenarsitzung des Senates ohne weite¬
res abgelehnt wurde .

Nach Begin «« der Sitzung drückte zunächst
Fra «« Zeminova (tfchcch. Nat . - Soz . ) ihr Be -
dauer » « aus , daß es jetzt nicht «nehr so schön
sei wie zu Zeiten der alluai ' onalcn Koalition , die
eine feste Mehrheit hatte . Der jetzige Minister¬
präsident sei politisch sehr ungclenk . »veil hin¬
ter ihn » nicht mehr der heilige Geist der politi¬
schen Pstka stehe , der ihm früher be' stand . lieber
die Zölle »volle ihre Partei mit allem Ernste
reden , die Kongnia lehne sie grundsätzlich
und ohne Rücksicht auf die anderen Parteien ab .

Nach den Agrariern werden die Vvlkspartetler ,
die Nationalvemokraten und die Kommunisten
der . Reihe nach abgefertigt , was zn vielen Zwi¬
schenrufe »« Anlaß gab . Zun « Schluß bedauert sie
unter ironische »« Zwischenrufen der Kommnnisten ,
daß in dieser Zeit nicht Leute von « Schlage
Svehlas an der Spitze stehen , dessen ehrliche Liebe

zum Vaterlande sicher »richt verdächtigt werde . .

Hierauf kommt der Landbündler Dr . H a h n -
r c i ch zn Worte , der während seiner Rede viel¬

fach mit »«nseren Genossen und den Kominunisten
in Konflikt kommt . Er führt u. a . aus :

Der Antrag betreffend die agrarische »« Schutz¬
zölle sei ein Initiativantrag der Partei , keincs -

»vegs also ein Regierungsantrag , und deshalb sei
die Haltung feiner Partei nur von sachli¬
che « Momenten ( ?) gegeben . ES hat schon

früher Regierungsvorlagen gegeben, die von tWit.
schen Parteien unterstützt wurden . Für feine
Partei sei ausschlaggebend , daß der Antrag der
tschechische »« Agrarpartei ein getreuer Abklatschdes am 16 . Feber ei » gebrachten An .
träges des Abgeordneten Ma» ) er sei;
sie könnte «« natürlich heute den Antrag Mayer
nicht verleugnen und fallen lassen . Ten tschechi¬
sche «» Agrarier » kann man de »« Vorwurf nicht
ersparen , daß sic ai » vielen sür die Landwirtschaft
verhängnisvollen Maßnahme » » der Regierung
schuld sind . Gewiß könne tttan mit ganz anderen
Mitteln als « mt Zöllen der Landwirffchaft Helsen.
Aber uieinand könne zugeben , daß man den Land¬
wirten bloß Versprechen und sonst nichts gebe.
Dir Vergleiche mit anderen Staaten seien ganzunhaltbar . Für uns fthle die Möglichkeit , rasch
von den intensive »« zur ertcnsipen Wirtschaft über -
zugehcn , ohne dadllrch soziale Gefahren hcranf -
zubeschwören . ( Widerspruch bei den deutschen So -
z aldemokraten und Kominunisten . ) Wäre » » wir
ein cinbeitlich organisiertes Land , in dem sich
Industrie und Landwirtschaft auSgleichcn , dann
wäre es vielleicht »nöglich, ohne Zölle ausznkom -
men . Wenn aber die eine Seite auf ihre In -
tercssen bedacht ist, dann »nüßtcn auch ne ihre
Interessen » vahrcn . ( Widerspruch bei unseren Ge¬
nossen . ) Hahnreich polem ' sicrt sodann gegen die
gestrigen AuSfühningen des Genosse »« Schweich-
hart , wobei er vor « ihn « und airderci « Genosse ««
immer wieder durch Zwischenrufe auf seine Ein¬
stellungen und Verdrehungen aufmerksam ge¬
macht wird , und schließt : Wir verlangen die
vollständige Parität mit der Industrie
und die Herabsetzung der Industrie¬
zölle . Wir verlangen die Gesnndung der gan¬
zen Volkswirtschaft . Die Gemeinschaft der Inter¬
essen »nit den tschechischen Agrariem ist von
uns begrüßt worden , wir sind »rnS alcr

dessen bewußt , daß durch den Zufall d eser Ge¬
meinschaft mit de»« tschechischen Agrariern An¬
griffe nicht auSbleiben könne « « rmd
»vcrden . Es ist selbstverständlich , daß wir unsere
Forderungen nationalpolitischcr Natur nicht ver¬

gesse»« und zurücksctzcn . ( Beifall , ironische Z»vi -
schenmfe seitens der Kommunisten u» «d deutschen
Sozialdeinokraten , eS kommt z»« einer lebhafte ««
Kontroverse zwischen de »« Abgeordneten W i n -
d i r s ch einerseits und den Genosten L e i b l und
d. e Witte anderseits , in der die Worte des

nächste »« Redners Abg . Jng . Dvokaöck unterste¬
hen . )

Der frühereHandclsministcr Dvokakek weist
auf die wirtsck «aftl «chen Schwierigkeiten und die
steigende Konkurrenz Deutschlands auf de»« aus -
läudischen Märkte » « hin , die in « Sinken unserer
Handelsbilanz zum AuSdmck kon»»i »c, und vcrdol -

n«ctfcht den bekannten Standplinkt seiner Partei
zu den agrarischen Zollfordernnge ««: Die Höhe
des Zollkoeffizicnten müsse derart herabge¬
setzt werden , daß a««S dieser Aenderung ein Zoll -
schuh der Landwirt ' chaft resultiere , der gftizci -
tig vom Stairdpunkl der Gesamtheit erträg¬
lich sei. Sie sei auch für die Ausarbeitung
eines neue »« Zolltarifeö , doch dürften inzwischen
die HandelsvertragSverhandlunge »« nicht stocken.

Nach DvokaLek erteilt der Vorsitzende dem

Ministerpräsidenten das Wort zu seiner Erklä¬

rung , die wir an anderer Stelle »vicdergeben und

kritisieren .
Nach dem tschechischen Gewerbeparteiler

Bechmann und dem Kommun stcn Klon da

kommt der ehemalige Innenminister Nosck (tsch.
Volkspartei ) zu Worte , der erklärt , daß die Volks¬

partei trotz ihrer inhomogenen Znsammensehung
in der Zollfrage immer einen einheitlichen Stand -

Punkt eingenommen habe , de »i eines gleichmäßi¬
ge»« Schutzes der landwirtschaftlichen »vie der in -

dnstriellen Produktion . Die festen Zölle böten
die Gr»«i «dlage für eine sichere Kalkulation und
würden es ermöglichen , die unlaritere Konkurrenz
anszuschaltcn . Beim Zollschutz müsse man einen

Unterschied mache «« zwlschen den Produkten , wel¬

che im Inland in nicht genügender Menge er¬

zeugt »vcrde »«, und jenen , welche den Inlands¬
bedarf völlig zr« decken vermögen . Bei letztere »«
brauche man sich vor einein ausgiebigen Zoll¬
schutz nicht zu fürchten .

Soda « « » « kam

Genosse de Witte

zu Werte , der u. a. ousführte :
Die Regiemng hat auch heute als ihre erste

Aufgabe die Erhöhung der S t a a t s b e a m t e n -

bezüge versprochen . J >« Wirklichkeit »vird mit

de>» Staatsbeamten seit 1922 ein schändlicher
Kuhhandel getrieben , dessen Ergebnis heute eine

unbrauchbare Vorlage ist , welche für die mittlere
und kleine Angestelltenschaft so gut wie nichts
bringt . Die Regiemng untergräbt bamit ihr eige¬
nes Fundament und das des Staates , wenn sie
die . Staatsbeamtenfrage derartig verzögert . Die

Regierung erklärt , sie »verde einen Zolltarif
einführe «« und meint , die Zölle müßte » «
nicht verteuernd wirken . Ta muß sic
uns schoi» für s e h r naiv halten , tve ««n wir hr

das glauben sollen . Warum toiir ^ n sonst die

Agrarier diese Zölle mit aller Getvalt anstrcbcn ,
wenn sie keine Verteuerung herbeiführe «« würden ?
Die Regierung erklärt auch, sie sei für eine

öffentliche Disknssio . » « dieser Frage auf
breitester Grundlage ; zur Zeit der allnationale «»
Koalition » var man aber solche»« öffentlichen Dis¬

kussionen sehr abhold . Die Regierung l«at sich
hellte fehr dunkel ausgesprochen ; sie würde

besser daran tun » sich um diese Frage nicht nur

mit Ausreden hen «mzudrücken . Ein einziges Ar¬

gument wurde für die Zölle vorgebracht , der

Schutz der bedrängten Landwirtschaft . In der

Debatte wurde neuerdings die alte Wahrheit be¬

stätigt , daß der Zollschutz nur ein Schlitz für die

Großproduzenten » aber ein schwerer Scha¬
den für die Kleinbauern ist. Zu den
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UnversKdsrLZ Streiklaqe .
Die „ Nothilie " ltiiiltioniert nicht !

L o n d o n, 7. Mai . Bisher zeigt sich nirgends auch nur daS geringste Anzei¬
chen , daß es zur Aniniipsung neuer Verhandlungen behufs Beilegung des gegen¬
wärtigen Konfliktes kommen könnte , durch wel chc » nach den Worten des offiziellen Blattes

„ The British Gazette " Handel und Industrie empfindlich leiden und dessen Ernst verringern
zu wollen , ein vergebliches Bemühen wäre . Wie lange die gegenwärtige Lage noch andaüern
wird , vermag niemand zu sagen . In den Sir beiterkreisen wird auf derartige Fragen mit Ach¬
selzucken geantwortet . Die Regierung ist absol ut fest entschlosien » dem Streildrucke nicht nach¬
zugeben . In den Kreisen der Tradr - NnionS wi rd der Widerruf des Streikes an jenen der Aus¬

sperrung der Bergarbeiter geknüpst . Bei der g rgenwärtigen Lage der Kohlcnindustrie würde
dies eine Unterstützung der Negierung für diese Industrie in Form einer Subvention , wenn

auch nur für eine gewisse Zeit , bedeuten , bevor die neuen Bedingungen , unter welchen stch
Grubenbesitzer und die Bergarbeiter einigen w iirdcn , vereinbart wären .

&

crklärung bedeute eine Verschlimmerungf
der Situation , da sich der Ministerpräsident po¬
sitiv für das System der festen Zölle entschieden
hat . Dadurch gerät die R g crung in Wider¬

spruch mit den breiten Bolksmassen , die schon
schwer genug von der Teuerung betroffen sind .
Die angckündigtcn Maßnahmen gegen die Teue¬

rung konnten die Erklärung nicht bester machen .
Die ErkläAingen üernys über die Zölle würden

Freude in der Zollkoalition erwecke » ; die andern

Punkte der Erklärung sprächen aber nicht ebenso
bestimmt von den Bedürfnissen der breiten Mas¬
sen , um Sympathien bei ihnen hervorznrnfen .
Auch die Erklärungen Lcrnys zur Förderung der

Baubcwcgung bezeichnete er als nicht zufrieden¬
stellend .

Hierauf nahm das . Haus in erster Lesung den

Handelsvertrag mit Japan , der die große Zoll¬
debatte entfaltet hatte , in erster Lesung an . In
zweiter Lesung wurde der Schweizer Handels¬
vertrag genehmigt .

Ter Zollantrag der Agrarier wurde dem Ini¬
tial ivausschns ; zugcwicsen , ebenso ein Antrag
der tschechischen Sozialdemokraten
aitf Aufhebung des sozialpoliti .
sch en Ermächtigungsgesetzes vom 12 .

August 1921 , auf Grund dessen seinerzeit die Ver¬

ordnung über die gleitenden Zölle erlassen wor¬
den war .

Nächste Sitzung Dienstag , den 18 . Mai , um
3 Uhr nachmittags . Auf der Tagesordnung stehen
die Schuldverschreibungen der Ostböhmischen Elek -

I tr ' zitätSwerkc und eine Reihe von Jmmunitäts -

nenlich erklärt , wir sind ärmer geworden . Trotz -
deni will derselbe Herr Minister dem Volke neue
indirekte Lasten anfbürden und kündete an , daß
der gesäurte wirtschaftliche Komplex des Woh¬
nungswesens wieder dem „ freien Wettbe¬
werb " zugeführt werden müsse . Das heißt
nichts anderes , als freie Bahn dem Wohnung . -
Wucher . Wenn die Meldungen der Regierungs¬
presse über das neue Bauförderungsgesctz richtig
ind , dann nrüssen wir es auf das schärfste be¬

kämpfen , denn cS wird wieder nur ein Fort -
w u r st c l n sein . Zwei Bausaisoncn sind verlo¬

rengegangen und der neue Entwurf ist geradezu
kulturwidrig , da er als untcrstütznngsbcrcchtigt
nur die kleinsten Wohnungen bis 40 Quadrat¬
nieter ansieht . Das ist eine größere Wohnküche ,
in der ganze Familien eingepfercht leben sollet «.

Die Regierung bringt dem hungernde «« Volke

nichts als Teuerung , sie ist eine Regierung
des Geldsackes , eine Negierung gegen das
Volk . Tarn « « « muß unsere Parole sei », h er im

Parlament und morgen , wenn es nottut , auf der

Straße : Kampf gegen die heutige ver -
ch l c i c r t c Koalition , Kamps gegen

alle Parteien , die dieses System in

irgend einer Weise unterstützen !
( Lebhafter Beifall bei unsere «« Genosten . )

Nach Annahme eines Antrages auf Schluß
der Debatte kommt noch als Generalrcdner pro
der tschechische Sozialdemokrat Pik zu Worte ,

nachdem der Generalredncr contra , der Abgeord -
näte Berg « na nn , auf das Wort verzichtet hat .

P i k führt auS : Die hent ' gc RcgicrungS - 1 färiciT.

Ausführungen des Genossen Schwcichhart möchte
ich nur daS eine noch ergänz. ' ««, daß die meisten
unserer Kleinbauer « « ihre Söhne an die Indu¬
strie als Ba««artciter , Fabriksarbeiter und klein¬

gewerbliche Arbeiter abgebcn niüssen . Dies « Leute

werden durch die Einführung der Zölle ausge¬

hungert , so daß die Kleinbauern , die sich even -

mell für die Zolisorderungen einsange «« lassen ,
blind ihre eigenen Kinder ins

Elend jagen . Herr Kollege Han re ich hat
mit einem Unterton von Spott uns heute gesagt ,
daß wir bei deu kleine » Landwirte « « we««ig oder

nichts zu suchen haben . Ich möchte ihn fragen ,
warum denn dann dieser wütende . Kamps vo««r

Bund der Landwirte gegen ««ns geführt wird ,
wenn die Landbündlcr ihrer Positiv «« bei den

Kleinlandwirten so sicher si ««d?
ES wurde gestern viel über den Profit des

Z w i s ch e n ha « « d e l 8 gesprochen , aber eS genüge
nicht, darüber zu schimpfen, sonder ««

man muß auch praktisch ettvas tun » un « den Zwi¬
schenhandel anözuschaltcn .

Di « Landbündlcr , welche gegen unsere
Konsumgenossenschaften Wettern , zei¬

gen den Weg dazu wahrlich u i ch t . Wenn man

einmal der Frage näher träte , ob eS nicht möglich
wäre , die Produzenten und Konsumgenossenschaf¬
ten zusamnicnzubringen , könnte mai « sicher Werk -

tät ' ges für die Landwirtschaft schaffen , ohne dabei

die Masse der Bevölkerung zu belasten .

Richt nur für uns , sondern für die gesamte Be¬

völkerung steht hier eine Frage im Bordergrund :
vertragen denn di « Arbeiter , die Angestellten , die

Gewerbetreibenden die Lebensmittelteuerung ; die

notwendig mit der Einführung der Zölle eintrcten

müßte ?

Herrte schon verdienen die Arbeiter bestenfalls bei

voller Beschäftigung drei Viertel der Friedens¬
löhne. Dazu kommen in weite » Gebieten die

Kurzarbeiter .
Sollen denn unsere Arbeiter widerspruchslos
Hungers sterben ? Glauben sie nicht , daß wir

uns mit allen parlamentarischen und außerparla »
mcntarischr » Mitteln zurWehrsetzen werden ,

falls man versuchen sollte, tatsächlich unsere Be¬

völkerung in den Hungertod zu treiben ?

Die f ^ewerbeparteilcr habe «! im Se « « at für
die Z ö l l « votiert . Sie sind also bereit , um eini¬

ger Mandate willen die aeivcrbelrc ' bcndc Bevölke¬

rung einfach den « Z o l l w n ch e r a u S z u l i « -

fern . Dabei muß die Lebensniittelteuerung in «

Gefolge der Zölle doch die Klcingcwcrbetreibcndcn
zugrunde richten , da der größte Teil der Bevöl¬

kerung seine Kaufkraft dann vollständig eiirbüßcn

müßt«. Mit einen « Worte , wir sehen , daß es

die breitesten Schichten der Bevölkerung einfach

nicht aushalten , daß die Pläne der Agdarier und

der Negierung verwirklicht werden . Wir müssen

verlangen , daß das St « « dium dieser

Frage , von dem der - Herr Ministerpräsident ge¬

sprochen hat , sich vor aller Ocffentlichkeit abspielt ,

daß ein ordentliches statistisches Mate¬

rial herbeigeschafft werde . Alle BcrufSsch chten

müssen zu Enqueten geladen und ältliche Gutach -

ten über den Ernährungszustand der Bevölkerung
und vor allem der Kinder eing holt werden . So

stellen wir uns dieses Studium vor . ' Aber die

Regierung steht , wie d' c Erklärung des Herr ««

Ministerpräsidenten zeigt , verständnislos und di¬

rekt feindselig allen Lebensfragen der Arbei¬

terschaft gegenüber . Die große Masse des Volkes

hat vor « d' eser Negierung keine Teilnahme zu er¬

hoffen . Der Herr Ministerpräsident , der Platz¬

halter der allnationale «« Koalition , pocht darauf ,

daß er die Mehrheit fiir diese Zölle schon sicher

beisammen hat , u»«d wir habest heute vormittags
eine Rede des Landbündicrs Dr . Han re ich

gehört , die auf die Frage abgestimmt war :

Wie sage ich es meinem Kinde draußen , daß ich

hier mit der Negierung terny gehe?

Er hat . zu bemänteln versucht , waS die

Landbündlcr ii « der allernächsten Zeit tun wollen .

Die Herren Landbündlcr werden der Bevölkerung
draußen Rede st e h e n müsse««. Sie sind heute

bereit , für eine Regierung zu stimmen , welche

jetzt die letzten deutschen t !lngestcllten aufs Pfla¬

ster wirst , in Fortsetzung der Bodenreform das

deutsche Land tschech fiert und den deutschen Land¬

arbeiter in Massen » « mS Brot bringt . Deutsche
Parteien , ich nenne da auch die Christlichsozialen,
sind bereit , dies alles zu tun . Da habe «« w r

die deutsche Einheitsfront , wie sie im

letzt «» Herbst der Schlager unserer Landbiindler
war .

Seltstbestimmnngkrccht , Autonomie , christlicher
Volksgedankc , alles «v' rd bedenkenlos den Gcld -

sackintcrcsscn geopfert , und der Weg zum natio¬

nalen Ausgleich , der hätte beschritten wer¬

den müssen , wenn nicht die Christlichsoziale «« und

die Landbündlcr ««»«gefallen wären , wird abge -

graber «. Tas Euitrctc «« dieser Parteien fiir die

Zölle bedeute «, daß Lern «« für Svehla wieder den

Weg ebnen ka««i « «ind daß eine gerechte Lösung
der nationale «« Frage auf lange Zeit hinaus ver¬

hindert wird .
Der Herr Ministerpräsident hat auch etwas

über
die Baubcwcgung

gesagt . Ist es wahr , daß die Regierung zugleich

auch eine M i e t z i n s e rh öhn ng und eine

Bauabgabc einsührcu will ? Wenn ja , dann

kann sich der Herr Minsstervräsidmt darauf ge¬

faßt machen , daß ein Sturm der . Enchörung
durchs ganze Land gehe«« wird , wem « ma >« den

kleine «« Mietern , den Arbeiter «« und Angestellten
auch noch das Obdach «»«erschwinglich «nacheir

will . In « „ übrigen ist der Herr Ministerpräsi¬
dent ■wie über eine nebensächliche. Angelegenheit
darüber himveggegangen. Herr EngliS hat

Die Streikbrecher v? klimn .
Berlin, ? . Mai . DaS „Berliner Tageblatt "

meldet aus - London , daß nicht weniger a ' S 8V

Autobusse der großen Londoner AutobuS - Gesell -
schast infolge schwerer Beschädigungen durch dl «
Streikenden nicht in ihre Depots zurückkehren
konnte » . In Sudlondon wurde ein Auto ver¬
brannt . Dieses Umstürzen und Beschäd ' gen von
Automobilen habe weiter um sich gegriffen , als

von der Regierung nach außen zugegeben werde .
Der „ Vorwort s " bezeichnet als wichtig¬

stes Ereignis des gestrigen TagAt , daß in New -

castle am Tyne die von der technischen Nothilfe
durchgesührte Lebensmittelversorgung zuiainmen -

gebrochen sei. Der Zivilkommissär , ein früherer
Minister , habe darauf die Gcwcrlschasten ausgc -
sordcrt , die Lebensmittelversorgung . zu überneh¬
men , während die Regierung die Truppen und die

technische Rothi ' fe aus dem Bezirke Netvcastle
rückzuziehen sich verpflichte .
Berichte konstatiert der „ Vorwärts " , daß der drille

Tag deS Streikes eher eine A u s d e h n u n g d c r

Bewegung gebracht habe . Dir Zahl d: r Frei¬
willigen - Meldungen sei bedrutungSloS , den »

10 . 000 Freitvillige im nördlichen Bezirk der etwa

7 Millionen Einwohner zählt , seien unbedcutcnd .

SolldarM aller ha ' erMetter .

nahm aber statt nach England Kurs nach Cher¬

bourg . Die Aniwerpencr Hafenarbeiter
w e I g e r n f i ch ebenso wie ihre Genoffen in Hol¬

land , Frankreich ««nd Deirt ' chland Kohle nach
England zu bunkern und zu transpor¬
tieren .

kleine Zusammenstötze .
London , 7. Mai . Der Berichterstatter des

Wolff - Büros «neidet : lieber die kleineren Ruhe¬

störungen des gestrigen Tages liegen folgende Be¬

richte vor : In Leeds wurden Steine gegen Stra -

ßenbahnwagcn geworfen . Die Polizei hatte aber

keine Schwierigkeiten , die Menge zu zerstreuen .
In Thldeölcy wurde nachmittags die Polizei mit

Steinen beworfen , als sie das Abladcn von

Kohle bei einer Baumwollfabrik schützte . Die An¬

greifer wurden vertriebkn . In Edinburgh er¬

neuerten sich abends die Unruhen . Autobusse
wurde « « mit Steinen beworfen . Di <» Polizei nahm

neun Verhaft ««ngen vor . In London wurde

nachmittags ein Eisenbahner vo«« der Menge z««

Boden geschlagen, aber nicht ernstlich verletzt . In

Whitechapel wurde abends ein Postautomobil voi «

jungen Burschen angchalten und der Motor be¬

schädigt. In Nottingham wurde der . Automobil¬

verkehr infolge des feindlichen Verhaltens der

Menge unterbrochen . In Midlesbrough wurde

ein Paffagierzug mit Steinen beworfen und der

Staiionsvorstehcr schwer verletzt . Als die Polizei
mit Gununiknüppeln vorging , entfloh die Menge .
In anderen Teilen der Stadl wurde « « die Fenster '
scheibelp eines Autoinobils zertrümmert ,

ch

Vie christlich m Gmerkscha ' ten tun
nicht mit .

Amsterdam , 6. Ma « . Wie zuverläffig ver¬

lautet , hat sich der christlichnation . il « Gcwerk -

' chaftSbnnd gegen di « Beteiligung an einer Unlcr -

der christlichen Gewerkschaft zuteil geworde ««. Dies

sei aber nicht mehr möglich , ««achden« » « an zi« den «

verwerflichen und auch den Interessen der Arbei¬

ter nachteiligen Mittel des Generalstreikes gegrif -

fen habe .

D! e Dommions greisen ein .

Die Iugendinternationale fiir die

engU . chen Arbeiter .

Das Sekvelariat der Sozialistischen Jugend¬
international « hat an den Internationalen Ge -

werkschaftsbund in Amstevdam folgendes Telc -

goamn « gerichtet :

„ Die in der Sozialistischen Jugcnd - Jnterna -
tionalc vereinigte arbeitende Jugend verfo ' gt mit

großer Anteilnahme den Riesenkamps der eng¬

lischen Arbeiterschaft . Sie übermittelt dem In¬

ternationalen Gewerkschastöbund das Gelöbnis ,

daß die junge Garde des internationalen soziali¬

stischen Proletariats an der Durchführung aller

aus diesem An' aß notwendig werdenden Unter¬

st ii tz u n g S a k t i o n e n der internationalen

sozialistischen Arbeiterbewegung mit aller

Kraft mithelfen wird . Die Sozialistische Ju¬

gend ist erfüllt von dem Bewußtsein , daß der

Kampf der englische«« Arbeiterschaft um menschen¬

würdige Lebensbedingungen gleichzeitig ein

Kampf für eine hellere Zukunft der arbeitenden

Jugend ist.
K. O l l e n h a u e r .

Die deul ' che Flaigenlrise .
Der Reichskanzler Luther hat das fabclbate

Talent , auS heiterstem Himmel eil « Gewitter yer -
vorzuzanbrrn und auch dort eine Krise z«t erzeu¬
gen , «vo nicht der geringste Anlaß vorliegt . Kann «

hat das Kabinett den Ruhlandvertrag hinter sich
und kam « nach den « Ritt über den See Atem holen ,
so zaubern Luther & Streseniann , die bald so
berühmt sein werden , wie die weltberühmte Ber¬

liner Weinstube Luther & Wegener — eins , zwei ,
drei , Geschwindigkeit ist keine Hexerei — eilte schöne ,
ausgewachscnc Krise auS der flachen - Hand hervor .

Tas Deutsche Reich hat seine republikanische
Staatsflagge . Die Fahne mag zunächst so wich¬
tig oder unwichtig sein wie jede Fahne und jede -
Tafert , die in der Politik irgendwo zu Unrecht eine

große Rolle gc' pictt haben . Ii « dem Augenblicke ,
da ein Symbol wirklich mit den « System verwächst ,
kam « eS Anlaß der größten Kämpfe sein , das war .
so n««d wird sich nicht so bald ändern , Die

schwarz - rvt - goloene Staatsflagge
wurde von den Rechtsparteien nicht nur abgelehnt
und als Sinnbild der Republik beschimpft, sie

« vnrde auch , wo cs ging , sabotiert . Ma « « kämpfte
gegen das alte Dreifarb voi « 1848 nicht nur mit

den schölten tent ' chcn Versen , in denen von

Schwarz - Rot - Scns , und noch delikateren Farben
die Rede war , ma« « verweigerte auch das Aushän¬

gen der Reichs flagge bei jeder Gelegenheit . Als

Hindenburg Präsident wurde , erwarteten di « Re¬

aktionäre von ihm die Wiederlierstcllung der alten

kaiserlichen Flagge . Hindenburg ließ es sich aber

unter der schwarz- rot - goldenen Fahne Wohl sein ,
und die Flaggenfrage schien cingeschlafen ; da hat
nun - Herr Luther in dieser Frage einen passenden

Anlaß gesehen , seine ohnehin nicht sehr feste Stel¬

lung ein wenig z«« erschüttern . Er ließ eine Ver¬

ordnung ansarbeitei « und voi « dem anscheinend

schlafenden Ministerrat bewilligen , in der den deut «

scheu Auslandsvertretungen in Nebcrsec die His -

snng der deutschcn Handelsflagge neben

dcrReichsfahnc gestattet wird . Tic . Handels¬

flagge ist schwarz - weiß - rot mit einem

schwarz-rot goldenen Eck .

Angeblich haben die Auslandsvertreter berich¬

tet , daß die Tetitschen im Ausland die Reichs «

färbe «« sabotieren und immer die kaiserliche Flagge

aushängen . Um diesem Uebelstande abzuhelse », ist

Luther auf die glorreiche Idee von den zwei

Flaggen verfallen . Es wäre allerdings einfacher
gewesen , den deutschen Vertretungen uahczulcgen ,

daß sic die Reichssarben zu hisse«« habe «« und die

Privaten mache «« zu laffen , was ihnen paßt , aber

Luther griff mit sicherer - Hand nach der düinm -

stei « Lösung.
Die rcPublikanischeu Partcici « sind über die

langsame , aber sichere Rückkehr zu de«« alte «« kai¬

serlichen Abzeichen empört und laufen gegen die

Verordnung Sknrm . Sogar Zentrum und Dcmo -

kratcn , die ihre Minister int Kabinett haben , ver¬

langen die Aendernng der Verordnung . Die So -

zialoemokratcn liaben der Regierung den ' chärfsten

Kampf angekündigt und Scheidemann erklärte ka¬

tegorisch : Einen solchen Kanzler dulden wir nicht .

Tas Kabinett Luther hängt ai « einen « Fade «« oder

bester , an einer Fahne . ES ist kaum zu erwarten ,

daß die Sozialdemokrat««« ein Jota von ihrer For¬

derung «blaffen . Dagegen darf man wohl mit

einen « schließlichen Nachgeben der Firma Luther

& Strcsemann rechnen , die ja alles andere , als

den Ruf ei ««es gra««itenen Rückgrats hat .
*

Stre ^ em« nn versteht nicht

daß die Kaiserflagge Anstoß erregt .

Berlin , 6. Mai . ( Wolfs ) . Einen « Mitarbeiter

des Wolssschen Telegraphcn - BüroS erklärte

Neichsaußenminister Dr . Strescmann zur Flag -

geuvcrordnung ««. a. : Die ne ««e Flaggeitverordnunz

schließt lediglich eine Entwicklung ab , die von dem

Tage datiert , da die Wein « arer Nationalversamm¬

lung die Flaggenvorordnung annahn «. Die Ent¬

wicklung zum Zwciflaggensystem , der Heimats¬

flagge und der Auslandsflagge . Die sozialdemo «

kralische Interpellation gegen die Flaggenvcrord «

unng fragt ««. a . die Reichsrcgierung , ob sie sich

nicht klar über die Bedenklichkeit wäre , die alte

kaiserliche Flagge im Auslände zu hissen . Es ist

mir nicht bekannt , daß zur kaiserlichen Zeit di «

Handelsslagge die schwarz-rot -goldene Gösch ge¬

führt hätte , vielmehr weiß doch jeder , daß die

Nationalversamntlung in Weimar diese Flagge ge¬

schaffen hat .

Der Minister schloß: Abgesehe«« davon , daß

diese Verordnung ihren Ursprung schon in der

Verfassung selbst findet, wird sic fein anderes Er¬

gebnis haben als jene , durch die der verstorbene
Reichspräsident das Deutschlandlied zur National¬

hymne erklärte , nämlich : Einseitig parteipolitisch
monopolisierte und damit n«ißbra«ichte Gefühls¬
werte fiir den deutschen Gegenwartsstaat zu

rette » und ihm dadurch neue Anhänger zuzu -

führen . Wir trete «« jetzt in eine große Anzahl von

neuen Handelsverträgen . Unsere Handelsflotte ist
wieder stark geworden >«nd trägt als Symbol des

Deutschtums «lilsere -Handelsflagge , die unsere

Vertrcti «nge«l im Auslande neben der Reichsflagge
in Zukunft auch führe«« sollen . Darin einen Stoß

gegen die Verfassung sehe, « zu wollen , «st ein Ge «

dankengang , wen ich überhaupt nicht verstehen
kann . Eine Vcrleh «»«g der Verfassung wäre im

übrigen einem Manne wie dctn Reichspräsidenten
von Hindenburg völlig unmöglich , genau so un¬

möglich wie es ihm aber auch ist , die ihm durch
die Verfassung zustehende«« Rechte aufzugeben , .

stützungsaktioi « für die im Streike befindlichen

eugischen Gcwerkscha ' teu ausgesprochen . Von

Seite der christliche «« Gewerkschaft wird erklärt ,

solange die wirklich niedrig bezahlten englischen

Bergarbeiter allein in « berechtig ' cn Kampf gestalt «
1«' den hätten , sei ihnen jede Sympathie von Seile

In cincin tvellcrei «

Antwerpen , 0. Mai . Der englische Tampfer
„ Melita " mit ungefähr 1000 Rüstenden an Bord

sollte gcstcrt « in Tee stechen , doch «veigcrle sich die

Bcsatz «ingsmanuschaft zu arbeiten , solange sie
keine Weisungen von der Gewerkschaft-Sorgani' - a-
tion erhielte . Heute wurde ihr die Bewilligung
zur Abreise erteilt und der Dampfer verließ mit

einer Verspätung von 84 Stunden den -Hafen,

Johannesburg , 7. Mai . Ter Voll¬

zugsausschuß der südafrikanischen Tradc - Unions

beschloß , beit Streikenden in England icdwcde

Unterstützung zuteil werde «« zu lasse««. Die Aus¬

fuhr nach England soll eingestellt werden . Tie

Setzer werden ausgcsordcrt , keine gegen den Streik

gerichtete «« Meldungen und Artikel zu sehen .



Seite L.
8. Mai 1926.

anfgerasst , die hochgeborenen Verbrecher , die bereit waren , Europa in

sollen heimlich mit Katz Zusammenkünfte gehabt
habe », mit dem Endziel , di « jetzige Opposi . . on zu
stärken und die gegenwärtig führenden Männer
in der Zentrale zn stürzen . Damit scheint die

„ Säuberungsaktiou " in der Kommunistische ^ Par¬
tei jedoch noch nicht abgeschlossen zit ' ein . siche¬
ren ! Vernehmen nach droht auch dem Abgcordiicien
Schalem rn nicht allzufvrner Zeit das Schicksal
der bisher Gemaßregelten . — Di « kommunistische
Abgeordnete Agnes Schmid t - Golha ist aus der

Kommuittstifchen Landtagsfraktion ausgetre¬
ten . Mit diesem Austritt ist die nach den letzten
Wahlen 13 Mitglieder starke Komnnmisthchc
Fraktion ans 10 zu ammengcschmolzen .

Endlich ! Wie wir erfahren , wurde gegen
Imre Btl « ssy , der noch iinmer in Wien die

„ Stunde " hcrausgibt , auf Grundlage einer Bro -

schüre , die ein ehemaliger Redakteur des Blattes

veröffentlicht hatte , die Strafanzeige wegen
Erpressung erstattet .

Acht Jasser Likör auSgetrunkrn . In einer

Gemeinde in der Nähe von Szolnok wurden acht

Fässer aus der Sendung einer Budapester Likör¬

fabrik nach Rumänien von unbekannten Tälern aus

dem Waggon geraubt und dann im Stiche gelassen .
Die Ortsbewohner bemächtigten sich der Fässer und

veranstalteten ein großes Gelage . An einem

einzigen Tage wurden alle acht Fässer
geleert und kein einziger im Orte war an diesem

Tage nüchtern . Die Polizei hat gegen die NädcL -

jührer der Zeche da - Verfahren eingeleittt .

Ein Mord durch einen Nationalsozialisten er¬

folgt « in der Nacht vom Freitag zum Samstag bei

Germersheim auf der Straße nach Kreisbach . An¬

geblich wollten die Nationalsozialisten überfallen
worden sein . Der Führer der Nationalsozialisten ,
Hilfslehrer Wilhelm Schmidt , erschoß bei dieser Ge -

legenhsit den 18 Jahr « alten Maurer Bändert aus

KreiSbach . Der Täter wurde verhaftet .

Professor Brugsch ( Berlin ) hat gestern Bor¬

mittag in Begleitung des Dekans der deutschen
medizinischen Fakultät beim Minister für Schul¬
wesen vorgesprochen , wo die Verhandlungen einen

günstigen Verlauf genommen haben . Die Forde¬
rungen bezüglich der Envcitcrung der zweiten
medizinischen Klinik und, , Ausgestaltung des

Laboratoriums wurden forwuliert und werde »

demnächst dem Finanzminister vorgelegt werden .
Es ist zn erwarten , daß Professor Brugsch mit 1.

Juli nach Prag übersiedelt und die Leitung der

Klinik übernimmt .

Eine neue Anleihe der Stadt Brünn . Das

Stadtratsprästdium verhandelt wegen Ausnahme
einer 30 Millionen - Anleihe , welche für Bedeckung
des diesjährigen außerordentlichen Voranschlages
bestimmt ist. Die Anleihe soll von einem Kon -

sorttnm , an besten Spitze di « Prager städtische
Sparkasse steht , aufgebracht werden .

Nadosty gibt weiter an . keine Kenntnis davon

z » haben , wieviel Falsifikat « angcfertigi
wurden . Als die Aktion bcgannn , hieß es 35 . 000
Stück . Ihn babe hauptsächlich die Jnverkchr -

setzung der Falsifikate interessiert . Als die Sache
schon in den Fingern brannte , sah man , daß die
Falsifikate zuineist schlecht sind . Angeblich gclaiig
cs . 8000 Stück auszuwählen , die zur Vertvertung

geeignet waren . Die Aufgabe Jankovichs war ge -
tvcscn , die falschen Franken auSzusühren und den
jungen Leuten zu übergeben , die sich zu ihrer
Verwertung bereit erklärt haben .

Nach der Pause wird Windischgrätz in
den Saal geführt . Er bekennt sich als - nicht
schuldig und zwar ans zwei Gründen : zunächst
weil die ihm zur Last gelegten Handlnngey
keine individuell egoistischen Ver¬
brechen , sondern ein Motivdes Kampfes
des Ungar tu m S sind . Dieses Motiv habe
einen großen Hintcrarnnd . In zweiter Reihe habe
ich so viele gewichtige Gründe dafür, daß man
uns besten anklagcn kann . Diesbezüglich wünsch «
ich mich im Lause der gegenwärtigen Hauptvcr -
handlnng nicht zu äußern . Auf die Frage des
Vorsitzenden gibt Windischgrätz an , die Idee der

Frankfälschnng stamme nicht von ihm , sie Ivar
in gewissen Kreisen schon vorhanden . Es sei ein
Irrtum , daß di « Idee ans dem Ausland stamnie .
Ans dem Ausland « stamnie bloß die Möglichkeit
der Vertvirklichitng , nämlich die Papierfabrikation .
Von der Idee , 1000 - Frank - Noten zn fälschen ,
dürfte er im Jahre 1922 zuerst gehört haben .
Ihr Urspnlnq sei in die gleiche Zeit znrückzuführen

wie die Sokolfälschungen . Als er sich in
die Sache einmengte , waren bereits lithographische
Seiten vorhanden , doch wisse er nicht , von wem
und aus welcher Aktion sie herstammsn . Was er
allenfalls wüßte , könnte er nicht aussagen .
Uebcr die Jnverkehrsetzuna der Bank¬
not c n befragt , erklärte Windischgrätz . daß die

Organisierung der Verwertung nicht seine Auf¬
gabe gewesen sei. Diesbezüglich habe ein anderer
einen Plan ausgearbcitet und Instruktionen er¬
teilt , doch verweigere er den Namen dieses an¬
deren zu nennen . Insgesamt hatten acht Personen
die Verbrettnng der Falsifikate übernommen . Die

ganze Aktion habe er , Windischgrätz . finanziert
und dazu etwa 9 ^ Milliarden Papierkronen auf¬
gewandt . Für Zwecke der Inkraftsetzung habe
Windischgrätz Jankovich etwa 140 Millionen
Vavierkrnnen gegeben , so daß ans jeden einzelnen

zirka 20 Millionen entfielen .
Ans Befragen gibt Windischgrätz an , daß er

N a d o s s y noch im Stadium des PläncschmiedenS
in die Aktion einbezogcn habe . Sowohl von feiten
Windischgrätz ' wie von anderen Seiten hielt man
cö für gut , daßderjenige , derdieöffcnt -
licheOrdnungdesLandeszukontrol -
l i e r e n h a t , ein Augenmerk dafiir habe , daß die
Interessen des Landes nicht tangiert werden nnd
eventuelle persönliche Jntcrcffen nicht zur Gel¬

tung kommen können . Windischgrätz habe mit

Nadosty alles besprochen , denn er habe die Der -

antwortung für die Aktion nur mit vollem

Wissen der Behörden übernommen . Dar¬
an habe natürlich niemand gedacht ,
daßeinesolcheBerfolgung eintreten
könnte .

Der pensionierte Leiter des Kartographischen
Instituts H a j t s fühlt sich nicht schuldig , da er
davon überzeugt war , daß daS Unternehmen
einen patriotischen Zweck verfolgt und dle

Integrität des Landes fördern soll . Auch er
war einer gewissen amtlichen Un¬
terstützung und WohlwollenS ge -
w i ß. Als man ihn , HajtS , zur Teilnahme bewog ,
habe man sich aus Nadosty berufen und ihn als
Exponenten höherer Behörden be¬

zeichnet.
Di « Verhandlung wird hierauf auf morgen

vertagt .

*! ) . <**

Ein Rur noch BeritSnbigung .
Ein Versuch der Studenten .

Nicht zum erstcnmalc ereignet cö sich, daß
von Seite der tschechischen Studenten ihren deut¬

schen Kollegen die Hand geboten wird . Ter Zen -
tralvcrband der tschechoslowakischen Studenten

( Ustkedni svaz ) batte für Dienstag , den 5. Mai
die deutschen Kollegen zu einem Bortrag über die

Organisationsformen der dentschen Studenten¬

schaft eingcladcn . Herr Littna , der der liberalen

Lese - und Redchalle nahesteht , erstattete das Re¬

ferat , in dessen Verlauf er ans die Entwicklung
und das Wesen der deutschen Studentenschaft nä¬

her cinging und den Mangel einer allgemeinen
Standesorganisation auf deutscher Seite fest«
stellte . Er ging auch auf die Ursache des Mß -
trauenS von Sette der rcutsckien Suidcntcnschoft
ein , die in ihrer Gesamtheit wenig Lust zeigt , ge -
samen StandcsvcrbandeS kommen rvnne , als bis

Organisation zu arbeiten . Der erste Schritt in
der Frage eines gemeinsamen Verbandes müßte
von tschechischer Seite geschehen . — Tas Frucht¬
barste war die Debatte , die von der Genossin
N i g r i n in beiden Landessprachen mnstergiltig
geleitet wurde . Von deutscher sozialistischer Sei¬
te wurde fcstgestcllt , daß cs nicht eher zu einer

gedeihlichen Losung in der Frage eines gemcin -
icunen Standcsvcrvandes komen könne , als bis
das Minoritätcnproblem in seiner
Gänze gelöst sein wird . Die deutschen Stu¬
denten seien zu ihrem Großteil für eine derar¬

tige Sache einfach noch nicht reif , denn während
sich nach dem Kriege alles nm sic geändert hat , ist
die Mehrzahl der deutschen Studenten dort stehn
geblieben , wo sic vor dem Kriege war ; bei poli¬
tischer und wirtschaftlicher Reaktion . Genosse B i -
Sek legte die Zweckmäßigkeit eines derartigen
gemeinsamen Verbandes dar , der in Verfolgung
reiner Standcssragen , dem Studenten vollständig
freie Hand laste , sich volitich wo und wann im¬
mer zu betätigen . Als greifbares Ergebnis der

Aussprache kann der Antrag I . N. C. Matzkcr
angesehen werden , daß der Ustkedni svaz an die

verschiedenen deutschen Studentenorganisationen
eine offizielle Einladung zur Schaffung eines pa -
riiätischcn Ausschusses richten mögen , der sich mit
den wirtschaftlichen Fragen zu befassen hätte .
Nachdem der Vorsitzende der Ustkedni svaz eine

zustimmende Erklärung abgegeben hatte , schloß der

interessante Abend .

Dle Abtreibung der Leibesfrucht .
Milderung der Strafbestimmungen in

Deutschland .

Berlin , 7. Mai . ( Wolff . ) Jin Reichstag wurde
heute der Gesetzentwurf zur Milderung der Straf «
bestimmungen über die Abtreibung der Leibes¬

frucht in zweiter und dritter Lesung mit 214 gegen
173 Stimmen augcuonimcn .

Zum Nikolsburger Brandunglück . Mittwoch
tveiltc iin Aiiftrage des Parteivorstandes und der

parlamentarischen Fraktion unserer Partei Ge -

nosse Taub in Nikolsburg , wo er an Ort und
Stelle durch Besprechungen mit den vom Unglück
Betrosscneu und den zuständige » Behörden alles

Nötige erhob , um die nötigen Schritte zur Hilfe -
leistung fiir die schwer geschädigten Bewohner
cinlciten zu könne « .

Freiheit der Lustschisfahrt . Tas neue ?kb-
ko » nuen zur Regelung der deutschen
Lnftfahrtbc stimmungen ist nach Ab¬

schluß Per nun bereits sechs Manat « währenden
Pariser Verhandlungen am Donnerstag abend

paraphiert worden . TaS Abkommen bringt Frei¬
heit für die deutsche Handelsluftfahrt , das heißt ,
Äcseitignng der Londoner Begriffsbestimmungen ,
die über die Bestimmungen des Versailler Ver¬

trages weit hinauSgingcn und den deutschen Luft -
fahrzeugban in eine unerträgliche Zwangsjacke
einschnürten . Die Garantie fiir die Innehaltung
der neuen Bestimmungen übernimmt jetzt die

Rcichsrcgicruug . Damit ist die Tätigkeit des inter -

alliiertcn Garaniiekomitecs überflüssig geworden .
Tas Verbot militärischer Luftfahrzeuge bleibt be¬

stehen , ebenso dürfen bewaffnete Polizeiluftfahr¬
zeuge nicht gebaut werden . Ter Ban von Jagd¬
flugzeugen ist nur nach besonderer Genehmigung
dirrch das Reich gestattet . Diese Genehmigung
wird erteilt bei Wettbclverbcu , zur Aufstellung
eines neuen Rekords und dergleichen . Ebenso ist
der Bau von Flugzeugen für ForschnngsWcckc ,
vor allem zur Erkundung der Wetterbildnng in

großen Höhenlagen ( zehn bis ztvölf Kilometer )
nicht beschränkt . ReichSwchrangehörigc werden inir
in beschränkter Zahl ( 72) zur Ausbildung als

Sportflieger zugelasfeu ( Frankreich bildet zur Zeit
jedes Jahr 3500 Militärflieger aus ) . Tas Reich
als solches darf die Ausbildung von Sportfliegern
nicht unterstützen ; erlaubt ist nur die Unterstützung
für die Ausbildung von Verkehröfliegern . Die

Segelflieger der Segclflugstationen wie zum Bei¬

spiel der Wasterkuppe , müssen registriert tvebden .

Die tvirtschaftliche Auswirkung der Beseitigung
der Londoner Begriffsbestimmungen wird sich nur

ganz allmählich bemerkbar machen; denn im

Augenblick Mit das Kapital , um größere Serien

von Luftfahrzeugen ' n bauest . Ebenso kommt der

Staat in Deutschland als Abnehmer von Luft¬
fahrzeugen nicht in Betracht . Immerhin : die

deutsche Handels - und Berkchrsluftfohrt ist frei .
Im Anschluß an die Pariser Vereinbarungen
werden jetzt besondere internationale Luftverkehrs -
vertrüge abgeschlossen, die den deutschen Flug¬
zeugen die Fahrt nach Paris , den französischen
die nach Berlin gestatten . Diese Flüge werden

«ach Zurückziehung des Garanliekornitecs aufgc -
« ommen . Frankreich wird jetzt sein Lieblings¬
projekt Paris - Prag —Moskau verwirkliche » kön -

DEenlurse .
Prager Kurse am 7 . Mai .

100 holländische Gulden
tOO Reichsmark . . . . .
100 belaische Frank » . .
100 Schweizer Franks .
l Pfund Sterling . . .
100 Lire . ' .
1 Dollar • • » • • • • •
100 französische Frank » .
100 Dinar
10 . 000 magyarische Kronen .
1 >0 polnische Zloty . . . . .
100 Schilling

Ins Salzkammergut vom 19 . bis 25 . Juni
( 7 Tage ) Gmunden , Bad Ischl , Hallstadt , Eishöh¬
len , Wolfgang - und Mondsee , Salzburg, Hallet «,
Berchtesgaden , Königssee , Hellbrnnn werden noch
Taklnehmer zur Wanderfahrt in beschränkter Zahl
zugolasten . Letzter Meldetag 20 . Mm 1926 . Ml .

ligste Reisekosten bei größter Bcqucnrlichkait . Die

Mittel - yzeex — JtgljeyeNejse vogr Y.

bis 23 . Juli ( 18 Tage ) berührt Triest , Ragufa ,
Patras , Neapel , Rom , Florenz , Venedig . Letzter
Meldetag 30 . Mai . Jnterestonten verlangen
Prospekt von der Organisation für Urlaubsreifen
Sitz Bodenbach a. E. , Dresdnerstmße 88, gegen
LS 2 . — Rückporto .

Das kommunistische Durchhaus . Die Leitung
der kommunistischen Partei Deutschlands hat den

Beschluß Aefaßt , zwei weitere Abgeord¬
nete , nämlich Loffau und Lockingen , die
beide rheinische Wahlbezirke vertreten , auszu¬
schließen . AIS Grund für dies « Maßnahme
wnd angegeben , daß beide gegen di « Darm gear¬
beitet und zusammen mit Iwan Katz gegen die

Zenjyahe konspiriert , hätten . Kossau und Lockingen

Der FrankfSlscherprozeß .
Der voMtz wichtige Prozeir unter Leitung des Biurichters Törely , -

Nasoffy gesteht . - Win di chgrStz bekennt sich nicht schuldig , da er nicht
aus egoifti chen Motiven gehandelt kmie .

7. Mat . Heute hat in Budapest der Prozeß gegen die Frankfälscher begonnen . End¬
lich hat sich Bethlen *_

“

wirtschaftliche und politische Schwierigkeiten zu stürzen und auf Kosten der Bevölkerung durch
Schädigung fremder Baluten ihre alte Vorherrschaft wieder aufzurichten , vor ein Gericht zu
stellen . Natürlich stehen sie vor einem Gericht , das den Befehlen von oben streng gehorchen
wird . Dafür bürgt schon der Name de » Präsidenten de » Gerichtshöfe », des berüchtigten Blut¬
richters Törekh . JedensallS wird man mit diesen Herrschaften , die schon im Gefängnis bei
Wein und Prrsrrteppichen gehalten wurden , ander » umgehen als mit den Demokraten , Sozia¬
listen und Arbeitern , die täglich dir Folter der Hortyjustiz zu spüren bekommen . Für Bethlen ,
der schon längst nicht mehr an der Spitze der Regierung stehen dürft «, kann der Prozeß
immerhin noch unangenehme Ueberraschungen bringen . Stehen doch nur wenige Angeklagte vor
Gericht , während der größer « Teil der Schuldigen sich noch verbirgt . Ob es
allen diesen gelingen wird , im Verborgenen zu bleiben , mutz sraglich erscheinen .

Budapest , 7. Mai . Für die heute be ¬

ginnende Hauptverhandlung der Frankafsäre
wurde gestern der GcrichtSrat endgültig zu ¬

sammengestellt . Präsident des GerichtSrateS ist
Kurialrichter und Vizepräsident des Staatsge ¬

richtshofes Dr . Geza Töreky , neben dem die

Gerichtöhofrichter Dr . Ignaz Meheö und Dr .
Alois Barady - Brenner als Beisitzer fun ¬

gieren werden , während der Gerichtöhofrichter Dr .

Michael Szaboteska als Hilfsrichter an der

Verhandlung teilnimmt . Die Anklage werden der

Präsident der Budapester Staatsanwaltschaft
Oberstaatsanwalt Dr . S z t r a ch e und der Vize ¬

präsident der Staatsanivaltschaft Dr . Eugen
Makkai gemeinsam vertreten . Zur Hauptver ¬

handlung sind 24 Angeklagte vorgeladen , von
den « « nur zehn sich in Haft besinden , u. a. Prinz
Windischgrätz , Emerich Radossy , Ladis ¬
laus 8 e r ö, di « sich im Gesängnis der Budapester
Staatsanivaltschaft in der Marko - Gaste , und

Ludwig HajtS . Alexander Kurtz und Tcsider
R a b a, die sich im Ofener OlesängniS der Staats ¬

anwaltschaft befinden . Josef Szörtsey be ¬

findet sich in häuslichem Gewahrsam . Von de »
14 auf freiem Fuß befindliche » Angeklagten sind
außer dem Direktor der Postsparkasta Gabriel

Baroß die meisten Angestellten des Karto ¬

graphischen Instituts . Zur Hauptverhandlung
sind ferner 48 Zeugen vorgeläden sowie zwei
Sachverständige der Ungarischen Nationalbank .

B u da pe st, 7. Mai . Nachdem die Auwcscn -
heft der vorgeladcnen Zeugen konstatiert tvorden

war , wird der Eutscheid des Anklagesenates feinem
ganzen Umfange nach verlesen . Nach Verlesung
der Anklageschrift werden sämtliche Angeklagte mit

Ausnahme NadossyS aus dem Saale geführt .
Nadosty bekennt sich als schuldig . Er habe

ungefähr vor vier Jahren den Besuch deS Prinzen
Windischgrätz empfangen , der ihm sagte , man

habe ihm einen Plan empfohlen zur Fälschung
und Verwertung von französischen Tausendfrank ¬

noten . Auf diese Weise könnten Beträge beschafft
werden zur Finanzierung patriotischer Zwecke .
Im ersten Attgeniblicke habe ich, sagte Nadosty ,
diesen Plan als undurchführbar , als eine Eselei
bezeichnet und gesagt , derlei Dinge nicht mizu -
machen . Später sei Windischgrätz »och einmal zu

Nadosty gekommen und habe ihn darauf aufmerk -
äm gemacht , daß wegen Mangels an materiellen

Rtttleln patriotische Ziele nicht vevwirklichr
werde » können . Da Nadosty selbst die Empfin ¬

dung hatte , daß etwas zur Erreichung der patrio ¬

tischen Ziele geschehen müsse , wurde vereinbart ,

daß er zur Bemäntelung der Angelegenheit Mit ¬

hilfe leisten tvcrde . Während der . Herstellung der

alschcn Franken , über deren einzelne
Phasen ihn Windischgrätz infor ¬

mierte , seien Schwierigkeiten aufgctancht . Ta

Nadosty nicht wußte , wie die falschen Franken in

Verkehr gebracht werden könnten , empfahl er dein

Prinzen , einen Sachverständigen zu be ¬

fragen , nnd da der Prinz leinen geeigneten Mann

hatte , berief er ( Nadosty ) den Generaldirek ¬

tor der Postsparkasse (!) Baroß , mit dem

er gut befreundet ist . Anfänglich verwahrte sich
Baroß , schließlich ließ er sich zcdoch von Nadosty
überreden . Als für die Ausstihr des falschen
Geldes gesorgt werde » mußte , l >abe er auf Er ¬

suchen des Prinzen Windischgrätz fiir Jankovich
einen . Kurierpaß und fiir die übrigen jungen Leute

Reisepässe verschafft . Di « Falsifikate wurden tat ¬

sächlich auSgofiihrt und die jungen Leute , die mit

der Verwertung betraut wurden , hätten vorerst ein

Telegramm des Prinzen abwarten müssen , daS je ¬

doch an NadossyS Zustimmung geknüpft war . Dieses
Telegramm konnte nicht mehr abgcsandt werden ,
da Jankovich inzwischen einen Versuch mit der

Vertvertung der Falsifikate machte , in Haft geriet
und die ganze Sache anS Licht kam , so daß auch
Nadosty nicht mehr dem Ministerpräsidenten dar ¬

über Bericht erstatten konnte , die Angelegenheit
verhindert zu haben , und daß auch er selbst darein
verwickelt sei.

nen . Deutschland dürfte «ine Linie nach Madrid

und später nach Südamerika einrichten . Ebenso
soll in absehbarer Zeit die dänische Luftlinie
Kopeichagen —Hamburg verwirklicht werden . Der

Zeppelinbau ist ebenfalls frei , die Hall « in Fried ¬

richshafen wird nicht zerstört .

Rundfunk kür Mel
Hauptversammlung des „ Freien

Radiobundes " .

Am 16. Mai in Bodenbach .

Der Vorstand des „Freien RadiobundcS " beruft
für Sonntag , den 10. Mai , 0 Uhr vormittags , n»ch
Bodenbach , Volkshalle , die erst « Haupwcr-
saminlung ein . Tagesordiinng : Bericht des Ge.
schäftsfiihrerS , Unser technisches Programm , Slciidc .
ruiyg der Statute », Ersttzwahlcn . — Gleichzeitig mit
der Hauptversammlung findet , ebenfalls in der Bo¬
denbacher Volkshalle , «ine R a d i o » A u S st c l l » n g
statt . — An der Hauptversammlung sind alle Mit¬
glieder dcS „Freien RadiobnndcS " teilnahmsberechtigt.

P

Programm für morgen , Sonntag :

Prag , 8 . M, 20, 22 Nachrichten , 10 . 30 Orgel -
mal in «, 17 Konzert , 18 Deutsche Sendung ;
Zum Muttertag . Dr . Zilchcrt : Anspra .
chc . — Dez . Dr . Bruno Fischer : Br ahml -
Liedcr ; 20 . 02 Lustiger Wend . — B r ü n n: 0. 30
Landw . Rundfunk , 10 Konzcrtmatins , Kompositionen
Fr . Neumanns , 10 Nebertragung ans dem National -
thcater in Brünn „ Die Jüdin " von Halwy . —
Wien : 10 Chorvorträge der Wiener Sängcrknaten :
!>t. Schumann , 11 Orchestcrkonzcrt des Wiener Sym¬
phonieorchester - , 16 Populäres Orchrsterkenzcrt,
10 Uebertvagung auö dem großen Konzerchaussaal:
Konzert des Arbeiter - Sängerbundes „Favoriten "
und des Frauenchorcs „Favoriten " . — London :
21 . 15 Konzert . — Paris : 12. 45, 20, 20 . 30 Keaizen«.
— Berli n: 0 Morgenfeier , 11 . 80 Konzert , 16. 20
„ Die Notwendigkeit einer umfassenden Erholungs¬
fürsorge für unsere Jugend " , 19 . 35 „ Schnurren " aus
dem Volksleben , 20 . 80 Konzert . — Leipzig : 10
Goethe und Beethoven , 12 Musikalische Stunde , 11

Festkonzert aus dem Bankcttsaal der Wartburg .

Wellenlängen der Staltonen : Prag
308 , Brünn 521 , London 865 , Paris 1750 , Berlin
505 und 576 , Stuttgart 413 , Leipzig 152, Breslau
118 , München 485 , Frankfurt 470 , Wien 580. Zü¬
rich 515

0>«u> Äark

1857 . 75 — 186375 —
803 25 — 807 . 25 —
104 . 05 — 101 . 45 —
052 . 87 . 50 <155. 87. 50
168 . 75 — 104 . 05 —
135 . 05 — 136 . 45 —

83 . 70 — 34 —, -
105 . 80 — 107 . 10 —

59 . 41 — 59. 9 ( —
4 . 6875 4. 78. 75

822 — 828
470 87 . 50 47S . 37. 50
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Ein SclbstmörderNub im Ghmncßium . In einem

Lemberger Gymnasium waren in der letzten Zeit
zahlreiche Selbstmorde unter Schülern dcS Gymna¬
siums vorgckommen , Tie Direklion des Gymnasiums
leitete deshalb eine llmersuchuilg ein und diese
ergab , daß am Gymnasium ein Selbstmörders . »b
existiert . Die polizeiliche llntcrfnchung Ist im Gange .

Der „ Wunderdoktor " von TarbeS , namens Fer¬
dinand Boü , von dem seit Wochen ganz Südtvest -
frankreich in größter Erregung spricht , ist wegen
Unterschlagung nutz unberechtigter r ' luSübung deS

ärztlichen Berufes verhaftet worden . Bov hat sich
auch jenseits der franizösischcn Grenze , besonders in

Spanien , einen Namen gemacht . Tie bisher ver -
noimnenen Zangen haben rächt seltsame Dinge über

die „Heilknr " deS WundeidekterS berichtet . Bock
wendet insbesondere Peitschenhiebe und Mixturen , die

<m» den seltsamsten Dingen znsammcngebrant wer¬

den , an . So hat er kürzlich ein erkrankte ? sechsjäh¬

riger Mädchen über spitze Steine in seinem Haus¬
flur hin - und hcrlaufen lassen und cS dann miSge -

peitscht . t
Berechtigte Interessen eines Seelsorgers .

Tas Kapitel „bayrische Justiz " ist um einen
neuen Fall reicher . Der katholische G e i st l i ch e

von Leonberg bei Bnrglangcnfcld züchtigte
als ReligionSlehrcr einen vierzehn jähri¬
gen Jungen , «veil dieser bei Auseinandersetzungen
zwischen den freien Turnern und dein Gelcllcn -
vcrein auf dem Spielplatz angeblich „ Frei
Heil ! " genifen hatte . Die Mutter des Jungen
beschwerte sich daraufhin bei dem Geistlichen , dem

Kooperator Niebler , und erhielt zur Antwort :

„ Wie können Sie als christliche ^rau Ihren Bu¬
ben zu den freien Turnern lassen , Sie wissen
doch, daß das Koinmunisteii sind , das ist doch eln

schlechtes Gesindel ; da sind solch « dabei ,
Sie erst a u S dem Zuchthaus heraus -
gekommen sind , wie ziim Beispiel der Obers -

Hauser , der Deinzer und andere . " Die beiden ge¬
nannten Arbeiter , die bis heute noch nicht ein¬
mal einen einzigen Tag im Zuchthaus verbracht
haben , sahen sich durch diese Verleumdung deS

Geistlichen aufS schwerste beleidigt und erhoben
gegen ihn die Beleidigungsklage . Aber vor dem
Amtsgericht Biirglengenfeld wurde der Koopera¬
tor zwar der formellen Beleidigung schuldig er¬
klärt , ihm jedoch gleichzeitig in vollem Umfang der
StrafauSschlicßllngsgrnnd der Wahrung be¬

rechtigter Interessen zugcsprochen , so
daß der Richter Freispruch verkündete . ES
war sclbswerständlich , daß die beiden beleidigten
Arbeiter gegen dieses unerhörte Urteil Beru¬

fung einlcgtcn , die dieser Tage vor der Regens¬
burger Strafkammer verhaiidelt wurde . Sie
ende ! « cnipörcildcriveise mit der Derwer ' ung der

Berufung unter Hinzusüguiig folgender Begrün¬
dung : In den Acußcrniigcn des Kooperators ist
»ine Beleidigung zu erblicken , der Geklagte ist
sich bewußt gewesen , die Kläger herabzusctzen .
Ter Koopertaor hat aber aus Gründen gehandelt ,
die in seiner Eigenschaft als Seel¬

sorger und als Geistlicher gelegen sind . —
Es gehört al ' o nach diesen « Urteil zu den „be¬
rechtigten Interessen " eines Seelsorgers . un¬
bescholtene Leute als Zuchthäusler zu verleumden !

Die gerettete Moral . Nach der päpstlichen
„Osservatorc Romana " hat der Patriarch von Ve¬
nedig sämtlichen Geistlichen , n. zw. auch denjenigen ,
die sich vorübergehend in Venedig anfhaltcn , den
Besuch der großen internationalen Kunstausstellung
verboten angesichts des Umstandes , daß sich darin
einige Bilder befinden , die eine schwere Schädigung
der Moral bedeuten .

Ein fortschrittlicher Richter . In der „ Arbeiter -
Zeitung " lesen wir : „ Bei noblen Lcntcn werden

neuestens Strafprozesse verwendet , um Gegner , mit
denen man etwa zivil - oder handclsprozesiuale An¬
gelegenheiten anszutragen hat , gefügig zu machen .
In den Kreisen armer Leute scheint der 8 144 für
die Zwecke der Pression und der Rache zu dienen .
Und die Justiz snnktionicrt da wie dort feinhöriger
als sonst für die Wünsche der Bevölkerung . Vor
dem Landcsgcrichl stehen zwei junge Proletarier¬
mädchen wegen der Verbrechens der Fruchtabtrei¬
bung angeklagl . Was diese Prozesse um so wider¬
licher macht , ist , daß die Taten der beiden um
Jahre zurücklicgcn und aus persönlicher Ge¬
hässigkeit von Verwandten der Ange¬
klagten der Polizei denunziert worden sind . Vor
zwei Jahren hatte eine sechzehnjährige
Arbeiterin ein Verhältnis mit einem gleichaltrigen
Burschen und wurde schwanger . Um 70 Schilling
half ihr eine Hcbaminc in ihrer Not . Sie lebt seit¬
her noch immer mit dem jungen Burschen nnd ist
jetzt auch Mnltcr eines Kindes . Die Mutter des
Burschen wünschte aber die Fortdauer des Verhält¬
nisses nicht , und sic zeigte das Mädchen wegen
Fruchtabtrcibung an . Die Angeklagte leugnete , daß
sie damals überhaupt schwanger war , die Hebamme
konnte nicht gefunden werden , der Arzt erklärte , daß
er damals nicht genau fcslslellen konnte , daß das
Mädchen schwanger war . So ging der Richter mit
cincnl F r e i s p r u ch vor . — In « zweiten Fall hat
sich die cinundzwanzigjährigc Angeklagte selbst bei
Gericht angezcigt , um die cloigcn Drohungen und
Borwürfe ihrer Tante , bei der sie leben mußte ,
zum Schweigen zu bringen Der Richter verurteilte
sie zu zwei Wochen . strengen Arrests , die er¬
presserische Tante zu drei Monaten strengen Arrests ,
beide bedingt mit zweijähriger Bewährungsfrist , die
Hebamme zu sechs Monaten schweren Kerkers . —
Würde auch natürliches Rcchlsbewußtsein dem Mäd¬
chen Freispruch und der barbarischen Tante die sechs
Monate der Hebanime wünschen , so ist doch das Ur¬
teil als fortschrittliche Tat zu begrüßen .

Di « Nachtigall im Rundfunk . Die englischen
Rundsunkhörer legen besonderen Werl darauf , daS
Lied der Nachtigall Unter den Darbietungen der

Funkstundc zu finden , und deshalb hat man in einem
Garten in Surrcy , wo sich eine besonders tonkrästige
Primadonna der Bogolwelt findet , einen Aufnahme¬
apparat ausgestellt , der nach 11 Uhr, am besten kurz

Der Prozeb der Giftmischerin Scierre .
Antoniktte Scierre wegen sechs Giftmorde zum To ' re verurteilt .

Elisabeth Jan stein schreib ! ihrem Wiener
Blatte folgenden Bericht über den kürzlich in
N i m e s (Frankreich ) zu Ende gegangenen Sen -
sarionsprozeß :

Antoniette Scierre , die des s e ch S f a ch e n
Giftmordes und des zweifachen Giftmord '
Versuches angcklagt n>ar , ist nach mehrtägiger Vcr -
handlnng zum Tode verurteilt worden .

Kurz rollt die Anklageschrift ihr Leben auf :
Antoinette Scierre , als Kind italienischer Kauf¬
leute geboren , beginnt mit neunzehn Jahren alle
Freiheiten auSznkostcn , die ihr ein abenteuerliches
Leben in den Weg wirft . Der Teil Bürgerlichkeit
aber , der in ihr ist nnd der in ihrer Erscheinung
so sehr zum Ausdruck kommt , treibt sic zchu Jahre
später in den . Hafen der Ehe . Ihr Gatte , der
Gärtner Salomon , weiß , daß seine Frau mit¬
unter sehr schmutzige Weg « ging . Aber er hofft ,
daß Liebe , Bequemlichkeit und das ( Gefühl für das
Kind , das sie erwartet , stark genug sein werden ,
nm sic an eine anständige Eristeiit zu binden . Ein
Jahr geht cs ausgezeichnet . Die Frau ist h ä u S -
sich , geschickt , fleißig . Liebt daS Kind
außerordentlich . Tann kommt der Krieg . Salomon
rückt ein . Ein paar Monate dauern Treue und
Versprechungen noch. Dann beginnt daS alte wilde
Leben .

Als Salomon trugen Krankheit vom Militär¬
dienst befreit , nach . Hause znrückkehrt , nach fast
dreijähriger Abwesenheit , beeilen sich die Nach¬
barn , ihm alles zu crzählcit . Er überlegt sich die
Sache nicht lange «nid wirft die Frau aus
dem Hause . Sie geht sanit dem Kinde . Lebt
einmal da , einmal dort . Ist Bedienerin , bessert
Wäsche ans , verdingt sich als Krankenpflegerin .
Zu Beginn des Jahres 1924 läßt sie sich in
St . Gilles nieder , in einem kleinen Nest bei
NiwcS . Lernt dort dc«r Arbeiter Rossignol
kennet «, zieht zu ihin . Nach wenigen Wochen schon
beginnt Rossignol sie zu schlagen .
Prügelt sie so grausam , daß Nachbarn ihr zn
Hilfe kommen müssen . Einmal holt ihn die Polizei
und er wird wegen schwerer Körperverletzung zu
einem Monat Gefängnis verurteilt .

In diese Zeit fällt ihre Bekanntschaft mit

Rosalie Gire , einem Dragoner von Frauen¬
zimmer , mit einer Konnnandostinnne . Die beiden

stecken viel beisammen , spielen Karten , trinken

Kaffee , betvatfchen die Nachbarn . Rossignol kommt

auS dem Gefängnis zurück , prügelt weiter , schimpft
tveiter . Gewohnheit oder Hörigkeit — die Scierre
bleibt . ? lber da seine Brutalität oft unerträglich
wird , braucht sic irgendeine Tröstung >«nd be¬

ginnt zu trinken . Bald trinkt sie maßlos .

Krankenpflegerin und Mörderin .

Am 10 . Dezember wird sie zu einer kranken

B«"iglerin genifen . Pflegt sic einen Tag . In der

Nach « stirbt die Frau , wird begraben , ohne Sek¬

tion , ohne weitere Untcrs ««chung . In der Wcih -

nachtsnacht bittet die alte Cha Pelle , bei der

die Scierre wohnt , uni Pflege und Rachtlvache .
Am nächsteil Tag sind beide Eheleute Chapclle
t o t. Saiut - G' llcü schläft ruhig weiter . Am

18 . März stirbt Rossignol Plötzlich , kurz nach
einem erbitterten Streit . Jetzt beginnt nian zu

flüstern . Am 24 . März Pflegt die Scierre Atade -

moiselle Martin . Auch diese stirbt am nächsten

Tag . Am 9. April läßt Frau G o u a n t — er¬

staunlich genug — die unheilbringende Kranken¬

pflegerin holen . Stirbt am folgende «« Tag . Ihr
Gatte erkrankte an den gleichen Symptomen , kann

aber gerettet «verden . Am nächste «« Tag bringt man

Frau Mirmann , bei der die Scierre über¬

nachtet hatte , fast sterbend ii «S Spital . Zwei Stun -

dei « später wird die Scierre verhaftet .

Nach kurzen « Leugnen gesteht sic bald . Eine

Flasche mit P y r a l i o n, im Weinbau verwendet ,

das ein « außerordentlich starke Dosis Arsenik ent¬

hält , wird in « Stall der Chapelles gefunden >n>d

macht den letzten Bersuch zu leugne «« nutzlos . Sie

gesteht . Gesteht aber nur drei Morde : die an den

beiden Chapclle und an Rossignol , die sie alle drei

in Volltrrinkenheit und unter ninviderstchlichcn «
Zwange begangen haben will . Bei der « Chapelles

hat sic ei «, paar Franks gestohlen , bei den anderen

nichts .
Bor den Geschworenen .

Angeklagt des sechsfachen Giftmor¬
des und des zweifachen G i f t m o r d v e r -

s »«ch e S. Das runde , volle^ Gesicht hat sie fast

ständig von einen « violette «« Schleier bedeckt, dessen

Ende sie u « n den kurze «« Hals geschlungen trägt .

In d- en Altgenblicken , i «« dcne «« sic de >« Schlcicr

• HMMHMHNaHHHtMMMMHI
Vor Mitternacht , dieses Programmslück übermitteln

soll . Eine Cellistin läßt zu dieser Zeit die klagenden

Töne ihres Instrumentes erklingen , um die Nach¬

tigall p « m Gesang anzuregcn , und sie hat damit gute

Erfahrungen gemacht . Sie hat hcrauSbekomincn , daß

„ der Schwan " von Saint - Taöns u««d das Ave Maria

von Gouuod den Ehrgeiz der kleinen Sängerin am

meiste «« anstacheln , so daß sic — selbst im Regen —

aus «wllcr Kehle zu singen beginnt . Nur starker

Wind hält sic ab und bringt dann das Nnudjunk-
publikum um seinen Genuß /

Wetterübersicht vom 7. Mai . Besonders in den

mittleren Teilen der Republik hat sich die Bewölkung
während der Tagesstunde «« vorübergehend verringert ,

worauf bei leichter Luftbcwcguirg eine kleine Er -

wqrulung eintrat . Am Nachmittag Und in der Nacht

auf Freitag hat sich eine neue Zone von stellenweise

ergiebigen Niederschlägen vom Südwesten her bis ,

zur mittleren Slowakei ausgcbreitet . In Ostböhmcn
>«nd Südmähren wurde «« bis heute früh mehr als

20 Millin «. Regen gemessen . ( Znaim 2«, Brünn 24,

Wildcnschwert 2v Mm. ) . Den Niederschlägen folgte

sinken läßt , sieht n « an Züge , die einmal schön ge -
wesen sein müssen , die aber längst entstellt wnr -
den vom Alter , von « Trunk , von Leidenschaften .
Das rechte Augenlid ist schlaff , erhebt sich oft nur
bis zur Mitte des Allgrs und gibt dein Blick
etwas Lauerndes , Unaufrichtiges .

Während der Verlesung der Anklaackchrift ,
der Zitierung ihrer Opfer und der Anfrollnng
ihres Lebens , das au ? Ausschweifung , Trunk nnd

Prügel bestand , zuckt sie mit keiner Wimper . DaS
brci ' c, aufgedunsene , bleiche Gesicht gleicht einer
Maste .

Mit größter Eindringlichkeit will sie daS Ge -
k' cht dau « bringen , alle sechs Mord « u bekemrcn .
Sie tveicht von ihrer Verantwortung nicht ab und
beschuldigt ihre Freundin Gire der Mittäterschaft
nnd der Beschaffung des GiftcS .

Die Angeklagte als Anklägerin .

SflS Rosalie Gire a>« die Barre tritt »
groß , stark , unförinig fast, ein braugebranntes
Olesicht, selt ' am starre Augen , wird die Scierre
«tnruhiq , schiebt den Schlcicr zurück . Weinerlich ,
mit erstaunlich schwacher Skimine beginnt Rosalie
Gire ihre AuSsaae , weist die »Ansclnlldianngcn der
Scierre zurück . Die hat sich erhoben . Bittet nmS
Wort . Wendet sich an die Gire : „ WaS , du
weißt von nichts . Bon Dion — Sie weiß
von nichts . Du warst dabei , bei der Chapclle
und bei der Mirmann . Die Mirmann haben wir

vergiften wollen , weil cs der Herr Gemahl ge¬
wünscht hat . Und du , du ha st mir daS Gift
gegeben , hast eS i » den Lössel geschüttet . Jetzt
natürlich , weil d«« das Gefängnis riechst , sprichst
tu anders . Ich bin nichts als deine Schülerin . "

Die Gire . rmter der Kupferhaut blaß ge¬
worden . vernicht sich zu verteidigen . Aber sie hat
Pech . Zlvei Belastungszeugen «neldcn sich. Die

vergiftete nnd noch i «nn «er leidende , von einem
Diener gestützte Madainr Mirmann und Fräu¬
lein Basse bezeuge »« beide , daß ihnen die Gire

verdächtig erschienen sei , besonders nach der Ber -

haftimg der Scierre . Sie sei ratlos nmhcrgclauscn ,
habe geweint « md gezittert nnd immer wieder ans
aenifcn : , ^J e tz t h a V ich keine r u h i g e
Stunde mehr . "

Für Sekunden ist eS totenstill im Saale . Alle
Blicke hängen a « n Advokaten , General Vermeil .
Der winkt «nit einer lässige «« Handbewegnng ab :

„Jetzt geht cs um die Scierre . "
Die Zellgen des dritten Tages , in Trauer

gekleidete Verwandte , Polizisten , Hansmeisterin -
ne>«, werden in rasender Hast verhört . Noch ein -

nial wird die Frau Gire gebraucht — irgend -
tvelche Widersprüche drohen eine Ans ' age als un¬

wahr hinzustellen . Aber Fran Gire hat eS vor¬

gezogen , nicht mehr - u erscheinen . Konsterniert
meint der Präsident : „ Aber sic hat es doch gestern
bestimmt versprochen . " ,

A mort , a mort ! — Zum Tode ! Z,,m Tode !

Um 6 Uhr zieht sich daS Gericht zurück . Die

Luft im Saal ist erstickend . Draußen auf dem

Platze vor den « Gericht sta ««t sich eine unabsehbare
Menge .

Zwanzig Minuten dauert die Beratung .
Znxin ' ig Minute « « nur . Dani « wieder die roten

Roben , die bleichen Gesichter . , ^Jn « Namen der

Republik . . . . Antoinette Scierre z««n« Tode ver¬

urteilt . . . . Soll hingerichtet werden auf einen «

Platze zu Ninies . . . . "
Antoinette Scierre steht aufrecht . Ter Schleier

ist zurückgeglitten . Ihr Gesicht ist totenblaß . Bei

den Worten . condamnde h avoir la tüte

tranchcc sur n««c place de NiurcS . . . " (verurteilt ,
auf einen « Platz in Nimes geköpft zu werdens

fchlvankt sie, greift sich au die Stirne . . . . Plötz¬
lich umklammert sie daS Geländer , neigt sich vor ,

schreit : „ Ja , ja , ich bin schuldig , aber nicht ich
allein . Bei Gott , mcht ich allein . "

Fünf Minuten später ein tobende ? Geheul

auf dem Marktplatz . „ A mort , a n,ort ! " ( Zum

Tode , zum Tode! ) , die Siinmcn der Polizisten :
„Zurück , zurück , im Nan « en des Gesetzes . . . . "

Ein Kordon schließt sich >« m die Verurteilte .

„Nicht über den Gang , vielleicht gleich die Stiege

hiuanf . " Ter Präsident ist besorgt . Mit schweren ,

seltsam stapfe, «den Schritte «« schwankt die Scierre

a««s dem Saal . Der Gang ' ist schwarz vor Men¬

sche ««. Pfiffe . Drohrufe , gcschwlnigene Arme .

„ Mörderin , Mörderin ! " Einen Augenblick hält die

Frau an . Zögert , nestelt an den Knöpfen der

Jacke . Endlich lcht sie den Tck>al gcsilnden . Schlingt

ihn zitternd um de «« Kopf , um das Grsicht . Und

folgt blind , stolpernd den drängenden Soldaten . . .

MatMMaMto4eMaMeeK

bei nordwestlichen « Winde eine ncnerliche Abkühlung .
— Wahrscheinliches Wetter inorge n, den

8. Mai : Andauernd unbeständiges Wetter , vorwie¬

gend bis wechselnd bewölkt , Neigung zu Niederschlä¬
gen , Temperatur wenig geändert .

Humor .

Suppengrün . Der kleine Karl wird von seiner
Mutter öffnei . — Karl steht vor der Tür und , fragt

grün hole««. — Nach kurzer Zeit klingelt cS ; die

Mutter öfnet . — Karl steht vor der Tür und fragt
die Erstaunte : ' „ Mutter , ich habe cs ganz vergeßen ,
welche Farbe sollte ich bringen ?"

Gewißen . „Verzeihung , ich habe gar keine

Zeit " , geht Neumann schnell an seinem allen Haus¬
arzt vorüber . „ . Haben Sic etwas gegen nrich", hält
ihn dieser zurück . „ Stets , «venu ick) Sie treffe , weichen
Sie mir a««s oder versuchen,' . schnell vorbei zu
kommen . " , ^ Fm Gegenteil . Ich dachte , Sie wären
böse, " „ Ich ? Warum ? " „ Weil ich schon seit zwei
Jahren « ich « mehr krank war . "

BollrmirMaft .
Jsntc « national « Bernkstaaunaen .

Internationale Bereinigung der Fabriksarbeiter .
Der Vorstand der Internationale «« Vereiui »

gung der Fabviksarbeiler trat am 14 . April in
Hamburg zn einer Sitzung zusammen , die sich
hauptsächlich mit der Vorbereitung des für ocn
29 . nnd 30 . Juni sowie 1. und 2. Juli in Kopen¬
hagen anbcrallmtcn ordentlichen K o n g r c s«
s c s befaßte . Der Sekretär der Internationale ,
Sten h u i s, ivird auf dem Kongreß einen An¬
trag des Vorstandes betreffend die Erweiterung
nnd den Ausbau des intcriiatimralen Sekretariats
unterbreiten . Ferner liegt eine Resol ««tion der
holländischen Organisation vor , in der ans die
Wichtigkeit der Abhaltung regelmäßiger Konferen¬
zen für bestimmte Industrien sowie im Zusam¬
menhang damit darauf hingewiesen wird , „ daß die
Verwaltung des Sekretariats im allgemeine »« und
besonders hinsichtlich der Organisation dieser Jn -
kustri ' ekonserenzen den Anforderungen , die in dieser
Be iehung gestellt tvcvden müssen , nicht genügt " .
Im . Hinblick ans einen Antrag des norwegischen
CheniicarbciicrverbandeS betreffend die Aufnahme
des russische n Chemicarbeitcrvcrbandes , teilte
Slcnhiris mit , „ daß bis jetzt von keinem der zwei
rnssi ' cheu Fabrikarbeiterverbände ein Anschlnh -
gcsnch eingclaufen sei ". ES « vnrdc beschlossen , die

rltssischeu Organisationen als Gast zum Kongreß
zu' nlassen , vorausgesetzt , daß ein diesbezügliches
Gesuch eintrifft .
Internationale Union der Arbeiter und Arbei¬
terinnen in der Lebens - und GcnußmittAindvstrl «.

Boni 17. bis 10 . April tagte in Paris der

Vorstand der „ Internationale der Arbeiter und
Arbeiterinnen in der Lebens - « md Genußmittel¬
industrie " .

Ans dem von der Exekutive vorgelegte ««
Tätigkeitsbericht ist zu entnehmen , daß das Ver¬

hältnis zu drin russischen Verband ein be -

dvutend besseres geworden ist. — Der Bvrstand
pflichtete auf seiner Pariser Sihiulg den Be¬

schlüsse »« der gemeinsamen Sitzung der Bcrnss -
! uwrnationalen mit den « Vorstand des I . G. B. ,
Oktober 1925 , bei . Die I . U. L. wird dem -

irach einer Regelung zustimnren , die Richtlinie ««
Aorsicht, die sich auf eine Negularisicrung der

Beziehungen zwischen den Berusssekrctariatcn nnd

den « I . G. B. beschränke ««. — lieber die Ver¬

hältnisse der Lebensmittelarbeiterverlände ii « de ««

Balkanländern ««nd die Beschlüsic der ge¬

werkschaftlichen Balkankonscrcnz berichteie der

Präsident der I . U. L. Der Vorstand erklärte

sich damit einverstanden , nach Möglichkeit am Auf¬
bau der dortigen Gewerkschaften mitzuwirken . —

lieber den Stand des Kampfes der Bäckerei¬

arbeiter berichtete der Sekretär der I . 11. L.

D§ r Bericht ließ erkennen , daß dein Vorstoß der

Arbeitgebergruppe im Vcrtvaltungsrat des Inter¬
nationalen Arbeitsamtes große Bedeutung bci -

zumcssen ist. Bekanntlich «vollen die Arbeitgeber
durch ein Urteil des Internationalen Gerichts¬
hofes erreichen , daß die Nachtarbeit fiir die

Bäckermeister erlaubt werden soll . Eine in diesen »
Sinne liegende Regelung würde ein Verbot der

Nachtarbeit illusorisch machen . Der Vorstand er¬
klärte sich »nit den getroffenen Maßnahmen , die

ein genteinfamcs Vorgehen mit den « I . G. B. vor¬

sehen , einverstanden .

Jahresberichte der Mitglicdstaaten der Inter¬
nationalen Arbeitsorganisation . Ter Verwal -

tnngsrat des Internationalen Arbeitsamtes hat
eine Entschließung angenoinmcn , welche sich auf
die Erstattung von Jahresberichten der Mitglied¬
staaten über die Maßnahmen zur Dnrchsührung
der vo >« ihnen ratifizierten sozialpolitischen
11 e b e r c i n k o n« «l« c n s e n t >v ü r f e bezieht .
Die • Entschließung empfiehlt der Internatio¬
nalen Arbcitvkonsercnz einen Ausschuß cinzusetzen ,
welcher die Mittel und Wege zu beraten hätte , um
die ii « diesen Jahresberichten enthaltenen Angaben
in der besten und vollkommensten Weise nutzbar
zu machen , ferner un « «veitere Angaben zu be¬

schaffen , die zur Ergänzung der vorhandenen dien¬

lich sein mögen . Ter Direktor des Internationalen
Arbeitsamts hat die Entschließung den Negie¬
rungen aller Mitglicdstaaten mitgeteilt , damit sie
in der Lage sind , ihren Delegierten vor der Ab¬
reise zur Konferenz bestimmte Antvcisnngen in

dieser ' Angelegenheit z>« geben .
Neuerlicher Kurssturz des französische » Fran¬

ken . Der französische Frank hat ai « der gestrigen
Prager Börse 105 bis 107 notiert . Sein Wert
nähert sich also schon dem der tschechoslowakischen
Krone .

Prager Produktenbörse . ( Offiz . Berich « von « 7.
Mai . ) In « Znsaimnenhange mit der etwas abge -
schwächtcn Tendenz der Auslandsmärkte war auch
die Haltung der heutigen Produktenbörse flau . Die

Börse war sehr schwach besucht nnd das Geschäft
bewegte sich in den engsten Grenzen . Es fehlte so¬
wohl an Nachfrage als auch an Angebot . Bei der
Geschäftslosigkeit konnten sich am Getreidemarkte
Weizen und Hafer behaupte » , während Roggen und
Gerste etwas nachließcn . Flau tendierte auch Mais .
Bei Stroh nnd Heu vermochten sich höhere Preise
zu behaupten . Ans den übrigen Gebieten bleiben
die dienstägigen Preise nominell in Geltung . Es
wurden notiert in Ke : Weizen böhm . , Prag 200 bis
205 , Roggen böhm. , Prag 115 —120 , Gerste , böhm . ,
Merkantil 130 —135 , Ansmahlgerslc 145 —150 , Hafer
böhm. , feuchter , Prag 130 —136 , Hafer böhm. , wei¬
ßer 145 —148 , Mais jugosl . , Pr - ßburg 08, rumäni¬

scher, kleinkörnig , Oderberg 108 , Cingilantin , Odcr -

berg 110 , Mehl amerik . Patent , Tetschen 8 . 50 —3 . 60 ,
Weizenmehl 0GG 3 . 60 —3 . 65 , Weizenbrotmehl Nr . 4
2 . 05 —2 . 10 , Noggeumchl 0/1 2. 30 —2. 35 , Weizen -
Gleichmehl Nr . 1 2. 15, Weizengrieß 3. 70 —8. 80 , Fett »
amerik . , Tetschen 18. 80—13. 90, ungar . , Szed 14 . 10 bis
14. 80 .
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Mitteilungen aus dem Publikum .

bas beste iut ttire Augen
liefert Optiker fDeutsch , frag ,

Graben 25, SKI» SBaear .

vielen
Absatz
Mnrke .

Die ALPA - WEKKE . gcariindot in Frlcdon »-
jnhren nnllton nicht mH den vorschiodcncn
wnnn und wo immer nufinuulionden ßrzoiiirorn
vurtfltchvn werden . IHcmü hier älteste Fabrik
ht nicht nur das irrößlo Unternehmen lm hloe .
Stnntc , sondern in Mittelen mim und beziffert
s ch der Absn ’ z nllnin im Inlnndn seit dem
Ünmturzo auf mehr als 7,000 . 000 FjOKUCII .

,ALPA SIEGT !
Durch die vielseitigen Eigenshaften wurde

der
MENTHOL ■ FRANZBRANNTWEIN

ALP *
zum Lieblinge des Volkes . Die
Niichnhiuungen steigern nur den
und den klangvollen Reif dieser
Wer nur einmal eine Nachahmung und

nicht den echten
ALPA Menthol - Franzbranntwein
gekauft hat . Hisst sich dazu das zweite¬
mal nicht herbei . Jeder Vorsatz , die
Alpamnrke zu vcrdrlingen , hat immer
gescheitert , denn wenn Jemand ein sicher
wirkendes Hausmittel bedarf , musste er

eben nur wieder zur

ALPA - NARKE
greifen . Gebot daher Euer Geld für wert¬
lose Nachahmungen nicht aus und ver¬

langet allein den echten
Menthol - Franzbranntwein

ALPA

weigerte , um die er ober nach den Angaben Schloß »
bauers gar nicht ersucht hatte . Nach durchgefiihrier
Verhandlung verneinten die Geschworenen die Frage
aus vollbrachten Raub mit 12 Stimmen und bejah¬
ten mit 12 Stimmen di « Frage ans leichte Kör -

perverletzung des Kassiers Schloßbaucr . Der Ge .

richtshos verurteilte hierauf Alois Brummeißl we¬

gen Ueberlretnug gegen die körperliche Sicherheit zu
sechs Wochen Arrest unbedingt , die durch
di « Untersuchungshaft verbüßt sind . Die Kranken¬

fasse . Karlsbad wurde mit ihren Ersatzansprüchen aus
den ZivilrechlSweg gewiesen .

Kleine Chronik .
Frühling in Kopenhagen .

Der dänische Militarismus wusste in Schönheit
zu sterben . Als er die altehrwürdigen Wälle von

Kopenhagen aufgab , ließ er sie zu wunderbaren

Parks umgestalien . Nun steigen auS verträumten

Wassern , die mit sanften Biegungen und schil -

bcstanbenen Landzungen sich der ehemaligen FestungS -
grabenzirkulatur entzogen haben , steile , dusch- und

baumbewachsene Hügel auf und auS den einstigen
Grubenwehren wachsen lauschige Winkel . Hier blüht
der Kopenhagener Frühling .

Wenn im - Hafen Wärme und Wind längst daS

letzte EiS verscheucht haben , beginnt in den Parks
da - erste Grün , die erste . Knospenpracht sich zu

zeigen . Die Möwen , die sich den Winter über gern
an den für die Schwäne und Enten bestimmten
Futierkrögen mit durchfüttern ließen , suchen wieder

daS Meer auf , die Enten beginnen fich nach Familien¬
zuwachs zu sehnen — der Frühling beginnt !

Die sozialdemokratischen Wahlvereine halten

ausnahmsweise gut besuchte Versammlungen ab mit

dem Hauptpunkt der Tagesordnung : „ Die diesjährige
Waldtour . " Tausende von Radfahrern ziehen an

Sonntagen in den Wald und kommen mit unge¬
heuerlichen Buchenzweigen zurück , und an dem zier¬

lichen Renaissanceschlößchen Rosenborg — nach dem

alle di « Dollarprinzessinnen , die die dänischen Prinzen
mit ungenügender Zivilliste heiraten , „ Gräfinnen v.

Rosenborg " heißen — wickeln gewerkschaftlich orga¬
nisierte Gärtner bedächtig die Rosenstöcke aus . Die

grünen Patinadächer des Rathauses und der Börse
leuchten giftig in der Maisonne aus , vom Hafen her
weht es herb und frisch herein — und Tivoli , daS

ewig junge Biedermeierherz des gernegrotzen Kopen¬
hagen , tnacht Sommertoilette mit sehr viel Gips ,
Hoh und frischen Farben , mit auflackierten Berg¬
rutschbahngipfeln und frischgebohnten Tanzdielen .

Eerichlssaal .
Kindesmord .

Wegen des Vcrbrcdicns des Kindesmordes hatte
kürzlich das Egerer Schwurgericht über dir noch nicht
ganz 20jährige Martha Hoyer aus GraSlitz zu
urteilen Tie Angeklagte hatte bei ihren Eltern am
11. März 1926 ein Kind geboren , ohne daß Eltern
und Geschwister davon wußten . Sie wickelte daS
Kind gleich nach der Gebyrt in ein Kleid , so daß
auät der Kopf des Kindes bedeckt war , und steckte
das ganze Paket unter ihren Strohsack . Am nächsten
Morgen warf sie das Kind , das bald nach dieser Be¬

handlung tot war , in die Senkgrube , wo es am
20. März entdeckt wurde . Die cingeleitcten Nachfor¬
schungen führten dann zur Verhaftung der Ange ,
klagten . Ti « will die Tat aus Furcht vor ihrem
Vater verüb : haben , der schon bei der Entbindung
ihres ersten , nunmehr eineinviertel Jahre alten Kin »
des sehr erzürnt war . ' Aach dem Gutachten der Gc -

richtsärzlc handelte cs sich bei der Kindcsleiche um
ein gut entwickeltes männliches Kind , das nach der

Geburt gelebt hatte und den Tod durch Ersticken
sand . Nach dnrchgcführtcr Verhandlung beantwor¬

teten die Geschworenen die Frag « auf Kindesmord

mit sieben Stimmen Nein , fünf Stimmen Ja , die

Eventualfragr ans Vergehen gegen die Sicherheit des

Lebens mit zwölf Stimmen Ja , wovanf das Gericht
die Angeklagte wegen Vergehens nach § 335 des

Strafgesetzes zu drei Monaten strengem Arrest
mit monatlich einer Faste unbedingt unter Ein .

rcchnung der Hast seit 20. März verurteilte . Dir

unbedingte Verurteilung begründete das Gericht da¬

mit , daß die Verurteilte keinen unbedingten Anspruch

aus bedingte Verurteilung habe , dies dem Ermessen
des Gerichtes überlassen bleibe und das Gericht den

Strafvollzug in diesem Falle für notwendig erachte ,
um eine Besserung des Lebenswandels der Angeklag¬
ten zu erzielen . Tie Angeklagte nahm das Urteil

ohne jede Bewegung cntgegen und trat die restliche
Strafe gleich an- .

Ein Ueberfall in der Karlsbader Krankenkasse .
Am 18. März l. I . kam gegen 9 Uhr vormittags der

22 Jahre alte Arbeiter Alois Brummeißl in

Altrohlan , der schon einige Wochen in ärztlicher Be¬

handlung stand , in die Krankenkasse in Karlsbad und

ersucktc den Kassier Wilhelm Schloßbaucr , er möge

ihm das Krankengeld ohne Krankenzettel , welchen
er verloren habe , auszahleu . Schloßbaucr konnte

aus dieses Ansuchen nicht cingchcn und wicS Brnm -

meißl au , sich ein Duplikat dcS Kassazettels ausstel -
lcu zu lassen , Brummeißl entfernte sich darauf ,

schlich sich aber nackt einer Weile unbemerkt in die

Kanzlei ein , schlug Schloßbaucr mit einem Stocke
von hinten über den Kops und griss dabei in die

Handkassa , welche neben Schloßbaucr stand , wobei

Schloßbaucr iah , daß Brummeißl einige Banknoten
in der Hand hielt . Brumtneißl floh dann , wurde
aber auf die Hilserttfe des Kissicrs hin angehaltcn
und der Polizei übergeben . Ans der Handkassa schl -
ten 398 . 91 K, doch wurde bei dem Verhafteten kein
Geld gesunden . Hätte er aber kein Geld genommen ,
hätte er keinen Grund zu seinem ursprünglichen Ge¬

ständnisse gehabt , daß er die Tat aus Not und

Hunger verübt habe . Später änderte er seine ur -

spvünglichc Angabe dahin , daß er Schloßbauer aus

Aerger deswegen geschlagen habe, weil er ihm die

Auszahlung der Stillprämie für feine Geliebte vcr .

Draußen aber , am Oerssund , bereitet man sich

auf die kommenden Touristen vor . Hamlets Grab
bekommt seine alljährliche FrühlingSrenovation , die

Preislisten werden nach oben korrigiert und die
. Kellner bemühen sich, so auSzus «hen , als wenn sie

Deutsch und Englisch konnten . Herrlich ist ' s auf der

„Slette " , die sich vom Jagdschloß Eremitage zum
Sund hinunterwellt . Dort grasen Hirschrudel , geführt
von alten Böcken mit zehn und zwölf Enden , drunten
blaut der Sund , eingefaßt in grünen Strandwald ,

jenseits leuchtet die schwedische Küste , Noch durch¬

queren das blaue Wasser nur schwarze Kohlen¬

dampfer und braun « Segler , noch liegen die weißen

Sonrmerdampser im Hafen , aber bald , bald beginnt
sic, die „Saison " . Die dänische Riviera macht sich

fertig für ihr kurzes Sommerleben , macht sich fertig ,
wie es sich halt für seine vielbesuchte Schönheit
geziemt .

Turnen und Sport .
Die Mai' Feittplele der Bundes « elften

„ MMett " MelsNrchlitz .
Nach längerer Paus « gelang eS unserem Bundes -

meister wieder , di « sportlichen Beziehungen mit

unseren reichsdeutschen Genossen aufzunehmen . Beide

Spiele gestalteten sich zu einem vollen Erfolg . Beide

Spiele wurden im überlegenen Stile gewonnen und

dürfte di « sehr faire und ruhig « Spiclwcisc in beiden

Tressen nicht ohne Eindruck ans die sehr zahlreich
erschienenen Zuschauer geblieben fein . Hassen wir ,
daß die vielen aus dem „bürgerlichen " Lager nun
erkannt haben werden , daß der Fußballsport nur iü
der Arbeiiersportbewcgung noch seiner alten Tradi -
lion als gesundheitsfördernder Volkssport geblieben
ijt , während er in der bürgerlichen Sportbewegung
infolge seiner verwerflichen Auswüchse ( „GeschäftS "-
fpvrt , ProsessionaliSmnS und dadurch bedingte rohe
und rücksichtslose Spielwcisc ) jeden Anspruch aus die

Bezeichnung „ Sport " verloren hat .
K

Am 1. Mai gegen V. s . B. Riesa 3 : 2 ( 3 : 0 ) .

Eine halbe Stunde nach Ankunft in Riesa
stellte sich BundcSmcist «r „Gleichheit " in folgender
Aufstellung seinem vorzüglichen Gegner : Kack ;
Waldhaus , Hammisch ; Oltl , Schleger , Habel ;
Weber , Karli , Erlachcr , Kairo , Geppert , DaS Spiel
wird von Riesa mit flottem Tempo ringelest «! und

zeigt zunächst wechselnde Angriff «. „Gleichheit " .sdtzi
sich rasch durch . In der 18. Minute fällt das erste
Tor durch Geppert . Wenige Minuten später erhöht
Karli den Stand auf 2 : 0 . Unentwegt greift Ricsa
an . Pie heimische Verteidigung hat harte Arbeit und

läßt keinen Erfolg zn. In der 82. Minute ist Kairo

nochmals erfolgreich . Mit diesem Stand geht es In
dir Halbzeit . Auch die zweite Hälfte zeigt das gleiche
Bild . Offenes Spiel mit leichter Ueberlegenheit der

WeiSkirchlitzcr . Leider fällt in diesem Zeitpunkt di «

Stürmerreihe stark zurück . Totsichere Chancen werden

leichtsinnig vergeben , so daß nur ein Bruchteil ge¬
nügt hätte , um einen ausgiebigen Sieg zu erreichen .
Riesa ist glücklicher . Eine Flanke von links geht an
dem verdutzten Torwart vorbei ins Tor . Kurze Zeit
darauf gelingt e8 ihnen nochmals , «inen Treffer
aufzuholen . Die letzten Miunten bringen noch
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’einen harten Kampf und beide Gegner gehen voll aus

sich heraus , doch an dem Resultat wurde nichts mehr
geändert .

Ohne jeden Aufenthalt geht «S von Riesa
nach Meißen , dortfekbst Ankunft um halb 10 Uhr
abends .

Die Meißener Getwsjeu hatten einen groß¬

artigen Empfang vorbereitet . Gegen 2000 Personen
hatten sich eingefunden , um noch am gleichen Abend

durch die Tat zu beweisen , daß die Parole deS 1. Mai

nach internationaler Verbrudernug und Beseitigung
bei Völkerhasses keine Phrase ist. An der Spitze
«in Trommler - und Pfeiserkorps , so geht es Im

geordneten Zuge durch di « Stadt . Zu beiden Seiten
der Straße stehen die verdutzten Spießer und können
cS gar nicht begreifen , daß wegen „ den 14 Böhm "
dte Bürger in ihrer Ruhe durch den Aufmarsch der

Arbeitermasse gestört werden müssen , ES war ein

Würdiger Abschluß deS proletarischen Kampftages
durch di « Meißener Arbeiterschaft .

Am Vorntillag des 2. Mai wurde eine Besichti -

guntg des schönen alten Elbestädtchen - unternommen

( Meißen feiert im Jahre 1928 sein 1000jährigeS Be -

standcSfest ) .
»

Am 2. Moj gegen ,Linie Turner " Meißen 9 : 2 ( 3 : 2 )

Zu diesem Spiele trat „ Gleichheit " mit der
gleichen Aufstellung wie in Riesa an , nur an
Stelle Ottls und Habels spielten Nestle und Strnpp .
In der sechsten Minute steht ei schon 2 : 0 für
Meißen . Zwei UeberrumpelungSiore , die leicht zu
verhindern gewesen wären , wenu dar Spiel gleich
von der ersten Minute an ernst genommen worden
wäre . Di « Freude dauert jedoch nicht lang , in der
10. Minute war der Ausgleich und in der 18. Minute
das führende Tor erzielt . , ^Gl«il ^eit ist nun
stark überlegen und zwingt den Gegner zur vollen
Entfaltung feines Könnens . Dem aufopfernden
Spiel der Hintevmannfchaft und vor allem dem vor¬
züglichen Tormann verdankt es Meißen , daß diese
UÄerlcgenheit nicht in Torett seinen Ausdruck fand .
Nach Halbzeit hat WeiSkirchlitz daS Spiel ganz in der

Hand . Das vorzügliche Pas ( piel der Stürmerreihe
und das gute Schußvermögen der Verbindungen
bringen in kurzen Abstanden 6 Treffer . Zwei weitere

Tore wurden wegen Offside nicht anerkannt . Auch
dieses Spiel wurde äußerst flott durchgcfiihrt und
durch Strafstöße fast gar nicht gestört . Ein schöne»
Zeugnis der fairen Spielweise beider Verein «.

Bundesmeister „Gleichheit " spielt heute und
morgen in Dresden . Am ersten Tage tritt «r
dem reichsdcutfchcn BundeSmeister , DSV . Dresden ,
gegenüber . „Gleichheit " Wird in diesem Spiele sich
gewaltig strecken müssen , tun ehrenvoll abzuschneiden.
Sonntag ist ein zweiter Dredner Arbeiter-Sportklub
der Gegner .

KM und Willen .
Spielplan de « Renen Deutschen Theater».

. Heute Samstag , halb 8 Uhr Gastspiel Emmy
Sturm : „ Die spanische Nachtigall " . Sonn¬
tag halb .8 Uhr nachmittags Gastspiel Emmy
Sturm „ Der süße K a v a I i e r ", abends
halb 8 Uhr Gastspiel Emmy Sturm „ Dir
s p an i schc Nachtigal l ". Montag 7 Uhr
„ Eugen Onegin " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute
SamStag halb 4 bis halb 6 Uhr Fechtakademir ; hold
8 Uhr „ Pygmalion " . Sonntag halb 8 Uhr
„ Der wahre Jakob " , Montag „ Nickel und
die 86 Gerecht « n " .

Das letzt « philharm . Konzert dieser Spickzen
( IV . ordentliches ) findet Mittwoch , den 12. d. M,
statt . Es bringt unter der Leitung Zemlinskys und
unter der Mitwirkung de » Biolonccllvirtuosen Pros.
Friedrich B u x b a u m folgendes Programm : 1. Che -
rubini : Ouvertüre zu „Alibab " . 2. Bloch : „Schc-
lomo " , hebräische Rhapsodie . für Solo Violoncello
und Orchester ( erste Aufführung in Prag ) . 8. Tvo -
kük : a ) Waldesruhe ( Adagio ) , b) Rondo für Violon¬
cello und Orchester . 4. Schumann : Symphonie E»-
Dur . Anfang 7 % Uhr .

Morgen Konzert Berliner Philharmonie mit W.
« Furtwängler , Luzrrna 8 Uhr . 05 Künstler .

Programm : Beethoven k, Bruckner IV , Syntph .
Wagner Tannhäuser " . Restliche Karten Wchler,
Truhlak , Sonntag den ganzen Tag bei der Kass«
Luzerne .

WARUM HAT

Batron , 750
EINE SO UN GLAUB 11 CH

LANGE LEBENSDAUER ?

nOMMIalU : BERSON 750 , . . d au .
den besten Pern Gummisorten hergestellt ,
haben im Vergleich zu allen anderen
Gummiabsätzen den größten Rohgummi¬
gehalt und erklärt sich daraus die besondere BAUE RHAFTIGKEIT

Industrielle iclaiunastatiiflheit :
BERSON 760 werden in den grollten Fa¬
briken der C. S . R. hergestellt und sind diese
Fabriken auf dem Weltmarkt so leistungs¬
fähig , daß sie für die hochwertigen Gummi¬
absätze BERSON 750 den billigsten Inlands¬

preis rechnen können . BERSON 750 hat
eine unerreichte Qualität und ist bedeutend BILLI GER ALS LEDER

Paßform ; BERSON 750 ist das Resultat
der Erfahrungen , die von den ersten Schuh -
und Gummi - Fachleuten in der ganzen Welt

gesammelt wurden . BERSON 750 sind —
fachmännisch montiert

ELEGANT und PRAKTISCH

FÜR PEN GUTEN SCHUH '

- DEN BESTEN GUMMIABSATZ !

Bensen , 750

Weltverbessertes Modell der Mignon

AEG- Schrelbmaschine
mit allen Einrichtungen wie bei großer Maschine IS und mehr Durchschläge .
Durch einfache Handbewegung kür jede Schriftart und Sprache zu verwenden ,

■ • reis konkurrenzlos .
Verlangen Sie Offerte von :

AEG. - Elektromaterial Brünn , MMMnllt
Telephon Mr . * 9 * 0 . 4o0. t
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